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Dentſches Reich.
Der Kaiſer kehrte geſtern Abend nach 9 Uhr aus

Neugattersleben nach Berlin zurück. Am Montag Vor-
mittag wird ſich der Kaiſer nach Breslau begeben, um der
25jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Loigny Poupry beim
LeibKüraſſirregimente beizuwohnen. Der Ankunft in Breslau
wird am Montag Nachmittag gegen 3 Uhr entgegengeſehen.
Die Rückkehr des Kaiſers wird vorausſichtlich am Dienſtag,
den 3. Dezember, Abends erfolgen.

Ueber den Anfenthalt des Prinzen Heinrich in Jtalien
erfährt die „Poſt“, da beabſicht iſt, längere Zeit in Florenz zu ver-
weilen. Von Florenz aus ſollen Fahrten nach anderen Städten
unternommen werden. Jn vorgerückterer Jahreszeit iſt indeſſen
geplant, das Standquartier nach einem Küſtenort zu verlegen, wohin
auch eine der Yachten Sr. Königlichen Hoheit beordert werden ſoll,
um größere Segelpartien unternehmen zu können.

Die von uns in der geſtrigen Abendausgabe ſofort in das
Reich der Erfindung gewieſene Senſationsnachricht eines
Dresdener Blattes von dem Rücktrittsgeſuch des Staats-
ſekretärs v. Voetticher wird jetzt auch von der Nordd.
Allg. Ztg. offiziös als jeden Gehalts entbehrend bezeichnet.

Jn Provinzzeitungen leſen wir in Sachen der Militär-
ſtrafprozeßReform:

„Die Allerhöchſte Entſchließung über die Militärſtrafprozeß-
ordnung iſt noch nicht ergangen. Die Blättermeldung von erner
Vertagung der Angelegenheit iſt unzutreffend.“

Wir haben ſeiner Zeit dieſe letztere Behauptung in der
Form, wie ſie auftrat, ſofort als nicht zutreffend erachtet.

Die Bedeutung der Parteipreſſe wird leider in
konſervativen Kreiſen noch vielfach unterſchätzt. Am meiſten
verſtehen die Sozialdemokraten den Werth ihrer Preſſe zu
würdigen denn für ſie iſt die Preſſe nicht bloß ein be
deutendes Agitationsuiittel, ſondern auch eine reiche Geldquelle,
und Geld bedeutet namentlich für die Sozialdemokratie Macht.
Der „Vorwärts“, in Sorge, daß das jetzige energiſche Vor-
gehen der Behörden gegen die ſozialdemokratiſchen Blätter deren
Gedeihen ſchädigen könne, richtet darum eine eindringliche Mah-
nung an die „Genoſſen“, ihre „Schuldigkeit“ zu thun und
unermüdlich für die weitere Ausdehnung ihres Leſer und
Abonnentenkreiſes thätig zu ſein. „Jeder neue Abonnent iſt für
uns ſo ſchreibt das ſozialdemokratiſche Centralorgan und

ür die Partei ein Machtzuwachs.“ Dieſen vollkommen richtigen
lusſpruch mögen auch unſere Parteigenoſſen beherzigen. Jedes

Abonnement auf ein „unparteiiſches“ oder „unpolitiſches“
Blatt bedeutet einen Machtverluſt für die konſervative Partei
und jedes Abonnement auf eine gegneriſche Zeitung bedeutet
eine Machtſtärkung unſerer Gegner.

Das Landes Oekonomie-Kollegium hat ſich neuer-
dings mit der Frage beſchäftigt, wie dem ländlichen Fort-
bildungsſchulweſen eine gedeihlichere Entwickelung zu ver-
ſchaffen ſei, insbeſondere auf welche Weiſe für dieſe
Schulen mehr Schüler werden können. Das Kollegium
iſt zu der Anſicht gekommen, daß der Unterricht
am ländlichen Fortbildungsſchulen geändert werden möchte
und bei dieſem mehr auf die Bedürfniſſe der kleineren
Landwirthe und darauf Rückſicht zu nehmen ſei, daß die
Schüler bereits in der Landwirthſchaft thätig ſind und für dieſen
Beruf nützliche Kenntniſſe erwerben. Seitens der Regierung
wird erwogen, je nach Bedürfniß für die Regierungsbezirke
oder die Kreiſe Kuratorien zu bilden aus Vertretern der Schul
aufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Vereine, welche
den Unterricht überwachen und auf eine Anpaſſung deſſelben
an die gegebenen örtlichen Bedürfniſſe hinwirken ſollen.

Wenn die Zentralkaſſe für genoſſenſchaftlichen Kredit
auch nicht mit den einzelnen Genoſſenſchaften, ſondern allein mit
den Genoſſenſchaftsverbänden in Geſchäfsverbindung ſteht, ſo wird
ſie zur Vermeidung von Weiterungen und Koſten doch auf An
weiſung der Verbände auch direkt an einzelne Genoſſenſchaften Zah
lungen leiſten und von ihnen anzulegende Gelder annehmen. Zur
Erleichterung und Vereinfachung des J ſoll Checkverkehr eingeführt werden. Zur Erleichterung dieſes Ver
kehrs für die einzelnen Genoſſenſchaften würde es weſentlich dienen,
wenn ihnen möglichſt lokal naheſtehende Kaſſen die Ver-mittelung dieſes Perlehrs übernähmen die ihnen präſentirten
Checks auf die genoſſenſchaftliche Centralkaſſe honorirten und umge-
jehrt Zahlungen Seitens der Genoſſenſchaften für Rechnung der

welcher die Rübenkultur noch lohnend erſcheinen läßt.

Centralkaſſe annähmen. Dabei kommen in erſter Linie die Königl.
Kreisſteuerkaſſen in Betracht weil ſie für die Betheiligten am leich
teſten erreichbar ſind und mit ihnen ſchon vielfach anderweit in Ver
kehr ſtehen. Obwohl die Vermittelung des Geld und Checkverkehrs
der Cent alkaſſe außerhalb des Rahmens der Geſchäftsthätigkeit dieſer
Kaſſen liegt, auch nicht ohne Schwierigkeiten ſich durchführen läßt,

ſollen dieſe Kaſſen doch im Intereſſe derFörderung des Genoſſenſchaftsverkehrs direkt
zur Uebernahme dieſer Geſchäfte angewieſen
werden.

Jn den landwirthſchaftlichen Kreiſen der öſtlichen Provinzen
wird dem Vernehmen nach eine Petition an den Reichstag um
Einführung eines Wollzolles vorbereitet. Dieſe Frage hat
den Reichstag wiederholt, wenn auch bisher ohne Erfolg, be
ſchäftigt.

Jn dem Kampfe gegen die Zuckerſteuer-Vorlage wird
wird auch von Gegnern jeder Reform zu Gunſten der darnieder-
liegenden Landwirthſchaft die Behauptung aufgeſtellt, daß die
Zuckerinduſtriellen zum Theil durch die Geſtaltung des Geſetz
entwurfs in Bezug auf die Contingentirung geradezu beſtürzt
geweſen ſeien. Darüber haben doch die Jntereſſenten der ge
ſammten Zuckerinduſtrie nicht einen Augenblick zweifelhaft ſein
können, daß eine Erhöhung der Ausfuhrzuſchüſſe ohne Be
ſchränkung der Produktion finanzpolitiſch und wirth-
ſchaftlich ausgeſchloſſen iſt. Erhöhung der Ausfuhr-
zuſchüffe ohne Beſchränkung der Produktion, wie ſie in
der Contigentirung liegt, würde geradezu die Ueberproduktion,
welche die Schuld an dem Preisfall trägt, vermehren und ſo-
mit das Uebel, was bekämpft werden ſoll, noch ſteigern. Sollen
alſo die Ausfuhrzuſchüſſe erhöht werden, ſo kann das nur mit
der Beſchränkung der Produktion im Wege der Kontigentirung
erfolgen. Eine Kontingentirung läßt ſich aber nur nach dem
Umfange der bisherigen Produktion ausfnhren. Jeder andere
Weg, namentlich derjenige nach der Leiſtungsfähigkeit, dürfte
ſich als ungangbar herausſtellen. Der Geſetzentwurf trägt aber
auch der fortſchreitenden Entwickelung der Zuckerinduſtrie
und des Konſums durch alljährliche neue Feſtſtellung des
geſammten Kontingents und der einzelnen Kontingente aus-
reichend Rechnung. Nicht zum Beſten der Zucker-
induſtrie, ſondern zum Beſten der rüben-
bauenden Landwirthe iſt der Geſetzentwurf
geplant.
Lage verſetzt werden, für das Rohmaterial,
die Zuckerrübe, einen Preis zu gewähren,Würde
ſich die Rübeninduſtrie in der hisherigen Weiſe ohne jede
Rückſicht auf den wirthſchaftlichen Bedarf weiter ent-
wickeln, ſo wird nicht nur die Eriſtenz der bisherigen
Anlagen ernſtlich in Frage geſtellt werden ſondern für alle
künftige Neuanlagen die Möglichkeit wirthſchaftlicher Proſperität
ausgeſchloſſen ſein. Jnduſtrie und Landwirthſchaft haben in
der ganzen Frage das gleiche Jntereſſe an den Geſetzentwurf,
der für das ganze deutſche Reich Geltung haben ſoll lediglich
den Maßſtab anzulegen, wie ſich die Kontingentirung in den
einzelnen Fällen für eine einzelne Fabrik ſtellen würde wäre
völlig verfehlt. Es handelt ſich um Jnduſtrie und Rübenbau
im Großen und Ganzen und jede Kriſe wird für den größten
Theil aller Betheiligten geradezu verheerend wirken. Retten
würde ſich aus dem Schiffbruche eine Anzahl Rieſenetabliſſements,
und die Zuckerinduſtrie würde ſchließlich unter Aufſaugung aller
kleineren und mittleren Betriebe denſelben Weg gehen, den die
BranntweinJnduſtrie ohne Fürſorge der Geſetzgebung längſt
gegangen wäre.

Das Berliner Polizeipräſidium giebt die Schließung elf
ſozialdemokratiſcher Vereine bekannt, und zwar ſechs Reichstags-
Wahlvereine, der Preßkommiſſion, der Agitationskommiſſion, der
Lokalkommiſſion, der Vereine der öffentlichen Vertrauensmänner, des
Parteivorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. Als
Grund wird der Paragraph acht der Verordnung über die Ver
hütung des Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver
ſammlungs- und Vereinsrechts vom 11. März 1850 angegeben.

Liberale Ehrlichkeit. Der „Vorwärts“ berichtet von einem
gefälſchten Flugblatte, das von „liberaler“ Seite zur Stadtverord
neten- Stichwahl in Berlin verbreitet wurde. Es iſt überſchrieben:
„An die Genoſſen im 2. Kommunal- Wahlkreiſe 3. Abtheilung“,
und enthält eine Verhimmelung des liberalen Kandidaten Berge-
mann, der bekanntlich mit dem O ermeiſter Beutel in die Stichwahl
kommt. Die ganze Faſſung des Machwerkes ſoll den ſozialdemokra-
tiſchen Wählern vorſchwindeln, als oo dieſe Liebeswerbung für Herrn
Bergemann von ſozialdemokratiſcher Seite herrühre. Der Vorwärts
verſichert, daß es ſeiner Partei oder deren Vertretern gar nicht eing
fallen ſei, ſich zu einem derartigen Manöver herzugeben. Wie ver-
ſichert wird, ſteht von den 26 Namen, welche das Flugblatt als
Unterſch ift trägt, kein einziger in der Wählerliſte verzeichnet es iſt
daher anzunehmen, daß auch die Unterſchriften ſämmtlich fingirt ſind.

Sehr liberal
Das von dem Breslauer Land gericht ergangene, gegen

Liebknecht wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilende
Erkenntniß liegt nunmehr in ſchriftlicher Ausfertigung vor.
Es beſtätigt in allen weſentlichen Punkten die Annahme, daß
die nach der Verhandlung von ſozialdemokratiſcher Seite ver-
breiteten Berichte, die ſich auch bürgerliche Blätter als Grund
lage für eine Preßkampagne zu Gunſten des Herrn Liebknecht
genügen ließen auf objektiver und ſubjektiver Unwahrheit be-
ruhten. Jm Vorwärts hatte es geheißen: „Das Gericht
trat in allen Punkten den Ausführungen Liebknechts bei“, und
dieſe zuſammenfaſſende Behauptung war ſodann durch ſelbſt inder eben atiſchen Preſſe ungewöhnlich dreiſte Lügen

ſpezialiſirt worden. Das Gericht ſollte ausgeſprochen haben,
iebknecht habe ſeine Worte ſo vorſichtig gewählt, um jeden

Verdacht der Majfeſtätsbeleidigung zu vermeiden.“ Jm Er
kenntniß heißt es:

Die Zuckerinduſtrie ſoll nurin die

„Wenn er (Liebknecht) auch beſtrebt geweſen ſein mag, ſeineWorte ſo zu wählen, daß eine Verfolgung wegen r
ſtätsbeleidigung ausgeſchloſſen erſchien, ſo hat er doch bei
den Hörern ſeiner Rede den CEindruck hervorrufen wollen,
und hat ihn thatſächlich hervorgerufen, daß er ſich
gegen die der Parteileitung feindliche Kundgebung wende“.

Das Gericht hat alſo nur von dem Beſtreben, die gericht-
liche Verfolgung wegen Majeſtätsbeleidigung zu vermeiden ge
ſprochen. Jn der Form, der ſich Liebknecht bediente, hatte das
Gericht eine „ſchwere Beleidigung“ des Kaiſers gefunden, wie
er auch nicht im Zweifel darüber geweſen, daß Liebknecht ſich
des „ehrenkränkenden Charakters ſeiner Aeußerung bewußt
war.“ Das Gericht war weit entfernt, die Abſicht der Beleidi-
gung als nicht vorhanden anzunehmen, vielmehr der Ueber-
zeugung, daß Liebknecht damit einverſtanden war, daß ſeine
Hörer glaubten, die ehrenkränkenden Worte ſeien auf den
Kaiſer gemünzt. Es hat überdies angenommen, daß nicht nur
die ſozialdemokratiſchen Zuhörer Liebknechts, ſondern auch po-
litiſch unbefangene Hörer hätten glauben müſſen, der Kaiſer ſei
gemeint. Wenn im „Vorwärts“ berichtet wurde, es ſei aus
geſprochen worden, Liebknecht habe nicht beleidigen wollen, aber
einer hätte ſich ſagen müſſen, daß unter ſeiner Zuhörer-
ſchaft ſich Leute befänden, die dennoch annehmen würden, er
wolle mit ſeinen Worten den Kaiſer treffen, ſo iſt auch dieſes
natürlich falſch. Das Gericht war im Gegentheil der Meinung,
daß die Bezeichnung der beleidigenden Worte auf den Kaiſer
von dem Vorſatze des Angeklagten nicht ausge-
ſchloſſen war. Das Erkenntniß, das angeblich die Rechts-
ſicherheit in Frage ſtellen ſollte, verräth an keiner Stelle eine
ungewöhnliche, mit der herrſchenden Rechtsauffaſſung. und der
Spruchpraxis der Gerichte unvereinbare Auffaſſung. Das
Stärkſte, was der Vorwärts leiſtete, war die Behauptung, das
Urtheil ſpräche ſich dahin aus, „das Strafmaß müſſe in An-
erkennung der Abſicht Liebknechts, jede Majfeſtätsbeleidigung
auszuſchließen, auf nur vier Monate lauten.“ Auch für dieſe
Ungeheuerlichkeit hat das Blatt Gläubige außerhalb ſeiner
Partei gefunden. Bei der r der Strafbemeſſungs
gründe hat das Erkenntniß die Schuldfrage natürlich erledigt.
Als ſtrafmildernd nimmt es folgende Umſtände an „das hohe
Alter des, Angeklagten, daß ſeine Auslaſſungen die Antwort
enthalten auf die Kundgebung des deutſchen Kaiſers, endlich,
daß der Angeklagte eine Reihe von Zugeſtändniſſen über Um-
ſtände gemacht hat, die im Beſtreitensfalle ſchwer erweislich ge
weſen wären.“

Die bei den ſozialdemokratiſchen Führern am Montag
vorgenommenen Hausſuchungen ſollen, wie das Dep. Bur.
Herold meldet, der Staatsanwaltſchaft reiches Material dafür
geliefert haben, daß von den in Berlin beſtehenden acht ſozial-
demokratiſchen Wahlvereinen die Beſtimmungen des S 8 des
preußiſchen Vereinsgeſetzes fortgeſetzt verletzt worden ſeien. Auf
Grund des S 16 dieſes Geſetzes ſo die vorläufige
Schließung der Wahlvereine angeordnet und Anklage
erhoben worden ſein.

Contra Pfarrer Naumann und Genoſſen ſchreibt der
Evangeliſch-Kirchliche Anzeiger:

„Wenn die Kirche jemals aufhörte, ihren Ewigkeitscharakter
in allererſter Linie zu betonen, und ihren Schwerpunkt in die
Löſung diesſeitiger Fragen verlegte, ſo würde ſie zu einem der
vielen Faktoren des öffentlichen Lebens herabſinken, damit aber auf-
hören der einzige Ewigkeitsfaktor im Völkerleben zu ſein. Die
ſozialen Aufgaben ſind groß und die Löſung der ſozialen
Fragen brennend; aber die Kirche muß dagegen proleſtiren,
wenn zumal von Geiſtlichen die Sache ſo hingeſtellt wird, als
wäre ſie lediglich in erſter Linie zur Löſung von Zeitfragen in der
Welt. Jhren Einfluß vergrößert die Kirche nicht dadurch, daß ſie
in ſozialen Fragen Partei ergrecft, ſondern allein dadurch, daß ſie
alle ſozialen Fragen in das Licht der Ewigkeit ſtellt. Unzufrieden-
heit ſchüren iſt leicht; aber die Kirche hat größere Aufgaben, vor
allen die eine, in einer auf's Aeußerliche gerichteten Welt ewige
Geſichtspunkte zu vertreten, den nach Gleichheit ſchreienden Maſſen
die wahre Gleichheit zu zeigen und den einzigen Weg, auf dem
Alle zur Brüderlichkeit und wahrhaftigen Freiheit gelangen.“

Parlamentariſches
Beim Zuſammentritt des Reichstages werden 5 Mandate un

beſetzt ſein. Zunächſt hat noch die Stichwahl in Herford-Halle
zwiſchen dem konſervativen Kandidaten, Amtsgerichtscath Dr. Weihe,
und dem nationalliberalen Bürgermeiſter Quentin am 4. Dezember
zu entſcheiden. Dann folgt am 13. Dezember die Erſatzwahl in
Blaubeuren-Ehingen, die infolge der Ernennung des Abgeordneten
Groeber zum Landgerichtsrath erforderlich geworden iſt und deſſen
Wiederwahl ergeben dürfte. Am 9. Januar erfolgen dann die
Wahlen in den beiden reichsländiſchen Wahlbezirken Metz und Bolchen-
Diedenhofen, endlich in Köln für den verſtorbenen Abgeordneten Greiß
am 13, Januar.

Zum Tode des Grafen Taaffe.
Geſtern Vormittag, kurz nach 10 Uhr, iſt, wie ſchon geſtern kurz

gemeldet, der frühere Miniſter- Präſident Graf Taaffe in Elliſchau
ſeinen Leiden erlegen. An der Bahre einer politiſch prononcirten
Perſönlichkeit, wie der jetzt verſtorbene Graf Taaffe es war, gilt der
Satz nicht: De mortuis nil nisi bene, denn das Gute, welches man
ihm nachſagen könnte, bezöge ſich nur auf ſein Privatleben, das uns
aber nicht beſchäftigen kann. Wir haben es hier nur mit dem
Politiker Taaffe zu thun und ſtehen nicht an, zu erklären, daß
ſeine Regierung eines der traurigſten Kapitel der neueren öſter-
reichiſchen Geſchichte iſt. Als der Amtsnachfolger des Fürſten
Adolf Auersperg übernahm Graf Taaffe im Herbſt 1879 die Re-
gierung mit dem Programm einer „Verſöhnung der Nationalitäten“.
Mit wie wenig Geſchick er ſich dieſer Aufgabe entledigte, zeigt der
heutige Zuſtand Oeſterreich-Ungarns, wo der Nationalitätenhader
größer iſt denn je. Beſonders die Deutſchen Oeſterreichs hauen nicht
die mindeſte Veranlaſſung, dem Grafen Taaffe eine Thräne nach-



zuweinen. Seine Politik des „Fortwurſchtelns“ hat ihnen ihre frühree
Litende Stellung geraubt und die deutſchen Minderheiten in Böhmen,
Mähren, Krain, und anderen Diſtrikten der ezechiſchen und ſkaveniſchen Herr

ſchaft völlig preisgegeben. Jm Jahre 1893 endlichſah Kaiſer Franzgoſef
ein, daß die Politik ſeines Jugendgeſpielen eine durchaus verfehlte war.
Graf Taaffe mußte dem Fürſten Windiſchgrätz Platz machen. Aber
uch dieſer blieb nicht lange auf ſeinem Poſten. Die Ordnung der
Taaffe'ſchen politiſchen Erbſchaft iſt eben eine zu ſchwierige Aufgabe
„eworden, und wir fürchten, daß noch manches Miniſterium und
intt ihm das öſterreichiſche Volk auf lange hinaus die potitiſchen
Sünden des jetzt heimgegangenen Staatsmannes wird büßen
müſſen. Graf Eduard Taaffe, deſſen Familie aus Irland ſtammt,
wurde 1833 geboren. Seine genoß er mit dem KaiſerFranz Joſef, und dieſer Umſtan alle wahrſcheinlich zu der

überaus ſchnellen Laufbahn des Grafen mit beigetragen. Als im
Herbſt 1869 Fürſt Carlos Auersperg zurücktrat, übernahm Graf
Taaffe allerdings nur für die wenigen Monate, das Miniſter
präſidium und in dem darauf folgenden Kabinet Hohenwart, das
vom 12. April 1870 bis zum 7. Februar 1871 am Rnder war, das
wichtige Portefeni le des Jnneren. Nach dem Ausſcheiden Hohen-
wart's ging Tauffe unter dem Miniſterium Adolf Auersperg als
Stalthalter nach Tirol, welchen Poſten er bis 1879 inne hatte, jenem
Jahre, wo er, wie bereits erwähnt, ſelbſt wieder an die Spitze der
Regierung trat.

Aus Nah und Fern.
Zum Beſten der Arbeiter. Die Kantinen der Militärwerk-

ftätten in Spandau waren für die Jnhaber ſtets reiche Erwerbs-
quellen; die Wirthe wurden in verhältnißmäßig kurzer Zeit ver
mögende Leute. In der Pulverfabrik iſt nun verſuchsweiſe eine Ein
richtung getroſfen, durch welche der Gewinn aus dem Kantinen-
geſchäft den Arbeitern zugewendet wird. Die Speiſen und Getränke
werden nur gegen Marken .verabfolgt, die im Bureau der Direktion
gekauft werden müſſen von dort werden auch die Einkäufe der
Waaren beſorgt. Der Kantinenwirth iſt auf Gehalt geſtellt. Die
ſehr bedeutenden Ueberſchüſſe werden meiſt zur Unterſtützung in
Noth gerathener Arbeiter der Fabrik verwendet.

Die Schifffahrt auf der Weichſel wegen Froſtes eingeſtellt.
In Folge des ſtarken Froſtes, der ſich heute Nacht auf 10 Grad Celſius
ſteigerte, iſt auf dem Weichſelſtrom ein ſtarkes Grundeistreiben ein
getreten, deshalb mußte die Schifffahrt plötzlich geſchloſſen werden.

Heilmittel gegen Ausſatz Ein Arzt in Colon hat ein Heil
mittel gegen den Ausſatz entdeckt und zwölf ne im vorge
rückten Stadium der Krankheit vollſtändig geheilt. Die Reſultate
werden offiziell an die Fakultäten der Hochſchulen in New York,
Pais, Berlin, Bologna und Toledo übermittelt.

Eine Abordunng des preußiſchen Regiments der Gardes
du Korps, welche unter Führung ihres Regimentskommandeurs
Oberſtlleutenant v. Mitzlaff der Trauung ihres Regimentskameraden
Grafen v. Saurma-geltſch in Wien beigewohnt hatte, wurde von dem
Kaiſer Franz Joſef in beſonderer Audienz empfangen.

Eine bis an den Hals eingeſrorene, völlig entkleidete Per
ſon wurde am Mittwoch in dem Grottenteich bei Duisburg gefunden
und als der Chemiker Dr. W. ermittelt. Der Unglücktiche iſt, wahr
ſcheinlich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung, in der Mittwoch Nacht
auf den etwa eine Stunde von ſeiner Wohnung entfernten Kaiſer
berg gelaufen, hatte ſich dort am Waſſerthurm, trotz der grimmigen
Kälte, die in dieſer Nacht herrſchte, völlig ausgezogen und iſt dann
in den etwa 400 Schritte entfernten Teich gelaufen, wo er durch
Erfrieren ſeinen Tod gefunden hat.

Von einem an die Abrnzzen erinnernden Raubanfall kommt
vie Nachricht aus der Hollerdau. Am 22. Nov., Abends 8 Uhr,
griffen in der Gegend von Großgundertshauſen in Niederbayern
vier Räuber den den Poſtwagen fahrenden Poſtillon an und forderten
unter Bedrohung mit J das Geld. Da Widerſtand zwecklos
eweſen wäre gab der Angegrifſene den Banditen ſeine Vörſe mitt Mk. Jnhalt. Die Räuber wurden an der Erbrechung und Be

taunbung des Gepäckkaſtens durch ein entgegenkommendes Fuhrwerk
verhindert und verſcheucht.

Ueber den Selbſtmord eines Schülers wird der „Frankf.
Ztg.“ aus Mannheim berichtet. Ein von dort aus in Schwetzingen
in Koſt gegebener 13 Jahre alter Schüler hat ſich wegen ſchlechter
Behandlung, die er von ſeinem Pflegevater erführ, im dortigen Schloß
garten erhängt.

S

Telegramme.
Berlin, 30. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

Für den Geſandtſchaftspoſten in Teheran, der durch Verſetzung des

Geſandten Grafen von Wallwitz nach Hamburg frei werden wird,
iſt dem Vernehmen nach der Generalkonſul in Kalkutta, Freiherr
von Gärtner-Griebenow, in Ausſicht genommen.

Verlin, 30. November. Die „Nat. Ztg.“ dementirt die Mel
dung betreffend die Entziehung der kultusminiſteriellen Subvention
a Jaſtrows Jahresbericht für die Geſchichtswiſſenſchaft.

Berlin, 30. Nov. Der „Vorwärts“ beſtätigt, daß im Anſchluß
an die letzten Hausſuchungen das Gerichtsverfahren gegen Auer und
Genoſſen ſchwebt. Liebknecht, Auer und Genoſſen waren geſtern
vorgeladen. Vei Singer fand geſtern eine erneute Hausſuchung ſtatt.

Hamburg, 30. Nov. Infolge niedrigen Waſſerſtandes ſitzen
auf der Unterelbe mehrere Seeſchiffe feſt. Bei dem Verſuch, im Ne
bel ein Dampfboot zu beſteigen, ertrank der Amtsrichter Dr. Schultze.

Paris, 30. November. Nach lebhafter Berathung lehnte der
hieſige Munizipalrath auf Grund von Dumas Broſchüre gegen die
Kommune den Antrag ab, einer Straße von Paris den Namen
Alexander Dumas zu geben.

Rom, 30. November. Die „Agencia Stephanie“ meldet, daß
nach Konſtantinopel Nachrichten von neuen Metzeleien
in Andſcha bei Aleppo gelangt ſind. Jm ganzen Villajet Aleppo
dauert die Panik fort.

u J èç e C „qJQI+)nè r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

b. Eisleben, 29. November. (Die P öffen t
liche Stadtverordnetenſi 32 hatte eine ſehr reichhaltige
Tagesordnung zu erledigen. Das Intereſſe für mehrere Punkte der
ſelben zeigte ſich in der ausnahmsweiſe großen Zahl der anweſenden
Zuhörer. Nachdem der neugewählte Stadtverordnete, Gymnaſial
Oberlehrer Jäger in ſein Amt eingeführt worden war, wurde in einer
gemeinſamen Sitzung des Magiſirats und der Stadtverordneten unker
Vorſitz des Bürgermeiſters Welcker Stadtrath Georgi einſtimmig
zum Mitglied des Kreistages des Mansfelder Seekreiſes an Stelle des
verſtorbenen Stadtraths Littig Wtlt Der Magiſtrats-
antrag auf Anſtellung eines fünften Mittelſchullehrers an hieſiger
J. Bürgerſchule ward vertagt, bezw. einer gemiſchten Kommiſſion
übergeben. Eine längere Debatte veranlaßte die Vorlage des
Magiſtrats wegen des von der Mansfeldſchen Gewerk-
ſchaft r gemachten Anerbietens, dedurch die Erdſenkungen in Eisleben geſchädigten
Hausbeſitzern einen Beitrag zur Unterſtützung
dis zu 400000 Mark zu a Die Klauſel, mitwelcher der Magiſtrat die Gabe dankend entgegennehmen will,
einen Vorbehalt in Sachen ſelbſtſtändiger Regelung der Erſatzan
prüche, ſoweit kommunales Eigenthum in Frage kommt, enthaltend,
was mehrfach von Rednern bemängelt. Schließlich fand ſie aber
doch mit überwältigender Mehrheit Annahme. Außerdem würden
ine ganze Anzahl von Punkten geringerer Bedeutung behandelt und

erledigt. Es ſel daraus erwähnt, daß Magiſtrat und Stadt-
verordnete durch je zwei Mitglieder dem Getreidehändler
Werner'ſchen Ehepaare hierſelbſt zu deſſen diamantener Hochzeits-
feier am Dezember d. Jrs. gratulirenn werden. An
die über zwei Stunden währende öffentliche ſchloß ſich auch eine

ſoll hier, wie dem „M.Jnt.Bl.“

geſchloſſene Situng an. Vemerkt ſei noch, daß auf Anfrage Bür-
germeiſter Welcker erklärte, er habe von einer kaiſerlichen Schenkung,
bezw. einem Darlehn von 60 000 Mark zu Gunſten der BVeſchädig
ten des Senkungsgebietes nur durch Zeitungsnachrichten erfahren, aber
bis jetzt keine amtliche Mittheilung erhalten.

Halberſtadt, 29. November. (Verſetz un g.) Der
Landgerichts- Präſident Lympius zu Halberſtadt iſt, wie der
Reichsanzeiger heute amtlich meldet in gleicher Amtseigenſchaft
T Bhenſchaſt an das Landgericht in Potsdam verſetzt
worden.

Präſident Lympius wurde, nachdem er 1857 ſein Aſſeſſorexamen
abgelegt hatte, 1859 zum Kreisrichter in Greifenberg in Pommern
ernannt, kam 1863 als Stadt und Kreisrichter nach Magdeburg,
wurde 1873 zum Appellationsgerichtsrath in Hamm befördert und
1876 nach Frankfurt a. O. verſetzt, 1879 zum Laudgerichtsdirektor
beim Landgericht II. in Berlin und 1883 zum Landgerichtspräſidenten
in Stendal ernannt. Seit 1888 ſteht er an der Spitze des Landge-
richts in Halberſtadt.

k Vom Brocken, 29. Nov. (Originalwetterbericht.)
Das am Dienstag eingetretene wärmere Wetter blieb bis geſtern
Vormittag beſtehen. Die Temperatur ſtieg am Dienstag Nachmittag
bei ſchwachem Südoſtwinde und hellem Himmel bis auf 5 über Null.
Die Ebene war außer im Süden ganz in Nebel und Wolken ver-
hüllt. Auch in der Nacht zum Mittwoch blieb die Wärme noch
auf 559. Erſt mit dem Umgehen des Windes nach Südweſten und
bei Zunghme der Bewölkung ſank ſie bis auf 29 am Abend. Seit
geſtern Morgen iſt die Temperatur in beſtändigem Fallen begriffen,
womit gleichzeitig eine Verſchlechterung des Wetters eintrat. Wäh-
rend geſtern Vormittag bei Südoſtwind erſt 29 unter Null waren,
wobei der Himmel noch heiter blieb, herrſchten Abends ſchon 7
bei dichtem Nebel und ſtärkerem Südoſt. Die Temperatur hat ſich
zu heute Vormittag nicht geändert: Es ſind heute früh noch 7
bei ſehr dichtem Nebel und Südoſtwind. Die Rauhreifbildung von
verfloſſener Nacht hatte die Stärke eines mäßigen Schneefalles.

Bismark, 29. November. (Eine Fahrradfabrih)
geſchrieben wird, errichtet werden.

Es ſollen von Seiten der Leitung einer anderwärts beſtehenden Fabrik
ſchon Verhandlungen wegen des Projektes mit einem Maſchinen-
händler ſtattgefunden haben. Jetzt beſtehen hier bereits 4 Agenturen
von Fahrradfabriken beziehungsweiſe Handlungen ein großer Theil
der hieſigen Geſchäftsleute iſt mit Fahrrädern ausgerüſtet. Da hier
auch ein für die örtlichen Verhältniſſe bedeutender Radfahrerverein
beſteht und die Verwendung der Fahrräder bei geſchäftlichen Aus
n in v ausgedehntem Maße ſtattfindet, hat ſich jedenfalls die

ufmerkſamkeit der Fabrikanten beſonders auf Bismark gelenkt.
b. Erfurt 29. Nov. (Zeitungsverkauf.) Mit dem

1. Dezember geht die hier ſeit 37 Jahren erſcheinende „Thüringer
Zeitung“ aus der Hand des Herrn Paul Lorenz in den Beſitz der
bisherigen Druckſirma Schwarz und Schoen (Jnh. H. Rübſam und
Söhne) über. Das bisher national-liberale Blatt wird von jetzt an
in objeltivem Sinne geleitet werden. Der bisherige Verleger Lorenz
wird den durch den Weggang des Herrn Paul Böhler frei gewordenen
hen ſteurvoſten an der Zeitung „Deutſchland“ in Weimar über
nehmen-

V Gerbitz, 29. Nov. (Getreidediebe.) Vor einiger Zeit
wurden drei hieſige Einwohner zur Unterſuchung nach Bernburg ab
n weil ſie im Verdacht ſtehen, ſeit längerer Zeit dem Korn

oden des Gebrüder Richter'ſchen Gutes hierſelbſt unerlaubte nächt-
liche Beſuche abgeſtattet zu haben. Die Diebe ſcheinen ihr Treiben
ſchon geraume Zeit hindurch vorgenommen zu haben, da man die
Menge des entwendeten Getreides auf 65 bis 70 Ctr.
ſchätzt; ſie müſſen auch mit ziemlicher Dreiſtigkeit zu Werke ge

angen ſein. Der Hofmeiſter des betr. Gehöfts wurde durch dasKarte Anſchlagen des den Ochſenſtall bewachenden Hundes veranlaßt,

dem Grunde des Lärmes nachzugehen und fand, daß Ochſen im
Stalle ſich losgeriſſen hatten jedenfalls hatten die Diebe dieſelben
losgemacht, um dadurch ihre unerlaubte Gegenwart in dem Gehöfte
unbemerkbar zu machen und ungeſtört ihre Taſchen reſp. ihre Säcke
mit fremdem Gut füllen zu können. Beim Fortſchaffen des entwen-
deten Getreides ſollen ſie jedoch beobachtet worden ſein, während zu
gleich einer der Jnhaftirten durch unvorſichtiges Reden und Prahlen
mit einer in ſeinem Beſitze befindlichen größeren Geldſumme in einem
öffentlichen Lokale den Verdacht auf ſich gelenkt hat.

Roßlau, 29. Nov. (Zur Volkszählung.) Unſere Stadt
gehört zu den Ortſchaften, die bei der diesmaligen Volkszählung
eine genaue Angabe ihrer Einwohnerzahl kaum erzielen können, weil
die zur Zeit ortsabweſenden Perſonen nicht wie ſonſt mitgezählt
werden. Der Gemeindevorſtand hat darum die Zähler erſuchen
laſſen, die ortsabweſenden Perſonen, wie z. B. die Schiffer, noch in
beſonderer Liſte zu führen. Die Zahl der jetzt hier abweſenden
Schiffer dürfte ſich wohl bis auf 200 ſtellen.

z Gera, 28. Nov. (Schadenfeuer.) Geſtern Abend iſt die
Reichekt'ſche Weberei in der Altenburger Straße, welche die Gebr.
P. in Meerane als Pächter in Betrieb hatten, ausgebrannt, wobei
ein bedeutender Materialſchaden entſtanden iſt. Durch die Petroleum-
lampe war ein neben einem Jacquardſtuhle lagernde Waarenpoſten
in Brand gerathen. Beim Löſchen dieſer Flammen waren wohl
Funken nach unten gefallen, wodurch weiterer Waarenbrand entſtand,
der nicht mehr zu löſchen war. Schließlich gelang es dem verheerenden
Element, auch den Kettenboden zu erreichen, und nun mußte man
ſich darauf beſchränken, die nedenan liegende Geys'ſche Fabrik, welche
ein ganz bedeutendes Waarenlager birgt, zu halten. Dies iſt denn
auch gelungen.

X Coburg, 29. Nov. (Die Kommunalſteuerver
hältniſſe) ſind im Herzogthum nicht ungünſtig. 19 Gemeinden
zahlen gar keine Kommunalabgaben, viele nur zwiſchen 20 und
40 Prozent der Staatsſteuer; nach Anſicht der Regierung iſt erſt ein
Zuſchlag von 100 Prozent das Kriterium einer hohen Steuerbelaſtung.

Weimar, 28. Nov. (An der Univerſität Jena) ſind
in dieſem Winter 723 Zuhörer, von denen 41 nicht immatriculirt
ſind die Geſammtzahl übertrifft diejenige des Vorjahres (d. h. des
Winterſemeſters 1894,95) um 59. Ausländer ſind nur 63 vorhanden,
am meiſten aus Bulgarien. Für den Lehrſtuhl der deutſchen Litteratur
tritt Ende dieſes Monats in die philoſophiſche Fakultät Profeſſor
Dr. Michels ein. Er wird in ſeiner Antrittsrede über die „Ent-
ſtehung des deutſchen Dramas“ ſprechen.

Meeraue (Königr. Sachſen), 29. November. (Ein be-
dauerlicher U g h hat ſich geſtern Vormittag kurz
vor 11 Uhr in der Maſchinenſchloſſerei von J. Kyber, Albertlſtraße,
ugetragen. Mit dem Ablöſen eines auf einen Kolben geſchobenen
örpers h et hatte dortſelbſt der in den 30er Jahren ſtehende

Schloſſergeſelle Creutzinger, wohnhaft Chemnitzerſtraße 61, um das
Loslöſen zu erleichtern, dieſe Gegenſtände in das Schmiedefeuer ge
legt, als plötzlich der Kolben mit lautem Krach explodirte und die
umfliegenden Eiſenſtücke dem Geſellen den Kopf derartig zer
ſchmetterten, daß der Tod deſſelben auf der Stelle eintrat, außerdem
wurde ihm die eine Bruſtſeite aufgeriſſen.

Jagd und Sport.
Camburg, 28. Nov. Bekanntlich haben die Jagdpächter der

Grafſchaft vor mehreren Jahren in ihren Revieren Faſanen aus
eſetzt. Dieſe ſollen ſich nun im Laufe der Zeit, beſonders in der
ieſigen Flur ſo ſtark vermehrt haben, daß ſie den Weinbergen er

heblichen Schaden zufügten. So behaupten wenigſtens die Wein-
bergsbeſitzer, während die der Meinung ſind, daß die
Faſanen keine Freunde von Weintrauben ſeien und daß namentlich
heuer den Weindergen kaum ein Schade hätie zugefügt werden
können, da der Anhang viel zu dürftig geweſen ſei. Wie
den nun ſei jedenfalls war der Weg nicht geſetzlich, den
ein hieſiger Weinbergsbeſitzer einſchlug, um ſich für die durdie Faſanen erlittene Einbuße zu hedigen. Er ſchoß nämlich,

ohne einen Jagdſchein zu beſitzen, einfach einen Faſanen weg, den er
in ſeinen Bergen traf. Seine Abſicht, die Beute den Jagdpächtern
auszuhändigen, konnte er nicht ausführen, da ihm dieſe zuvorkamen
und den Vogel abholen ließen. Auch das von ihm bentitzte Gewehr

wurde volizeilich beſchlagnahmt. Obendrein wurde er geſtern vom
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 15 Mark und die Koſten
verurtheilt. Bei der Verſchiedenheit der Anſichten über die Schädlich
lichkeit der Faſanen wird aber die Sache mit dem Spruch des
Schöffengerichts noch nicht abgethan ſein, da ein Theil der Bürger
auf der Seite des Verurtheilten ſteht und ein Gnadengeſuch für ihn
unterzeichnen will.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 29. November. Kammer für Handelsſachen.)

Wehner wider Körbisdorf. Wie wir bereits in der geſlrigen
Ausgabe kurz mittheilten, hat am Freitag Vormittag vor der Kammer
für Handelsſachen des Königlichen Landgerichts hierſelbſt die Haupt
verhandlung in dem vielfach erwähnten a des Kaufmanns
Clemens Wehner zu Leipzig gegen die Zuckerfabrik Körbisdorf ſiatt
gefunden. Kläger war vertreten durch den Rechtsanwalt von Koeller,
Beklagte durch Rechtsanwalt Dr. Kaehne. Am 29. Juni wurde die
ſtatutenmäßige Genexgl Verſammlung der Geſellſchaft abgehalten und
in derſelben die Bilanz pro 1894/95 zur Genehmigung vorgelegt
Der Vorſtand beantragte, den aus dem verfloſſenen Geſchäftsjahr er
zielten Reingewinn von 27,009 Mk. 80 Pfg. der Rechnung des
neuen Geſchäftsjahres vorzutragen und von einer Divi
denden Vertheilung welche ch bei dem Aktienkapital von
270,000 Mk. auf 1 Prozent belaufen würde abzuſehen. Der mit
22 Aktien perſönlich betheiligte Kläger war in der Verſammlung an
weſend und erhob, trotzdem die Anweſenden mit 146 gegen 4 Stimmen
den Vorſchlag des Vorſtandes annahmen, gegen dieſen Beſchluß
Widerſpruch, der notariell zu Protokoll genommen wurde. Er reichte
Klage beim Handelsgericht hierſelbſt ein unter Beifügung ſeiner
Aktien, die er ſo lange außer Cours zu ſetzen beantragte, bis der Pro
zeß ſeine Erledigung gefunden. Jm weiteren Verlauf dieſes wurde
Kläger durch rechtskräftiges Urtheil angehalten, auch den Betrag von
2800 Mk. gerichtlich als Sicherheit zu hinterlegen. Es wurde ge
klagt mit dem Antrage „den Beſchluß der GeneralVerſammlüng
vom 29. Juni für ungültig zu erklären.“ Auf Ausſchüttung der
einprozentigen Dividende wurde nicht geklagt. Der auf den Klägerentfallende Antheil würde ſich auf 188 Marl belaufen. Unter
Darlegung dieſes Sachverhaltes und dem Hinweis auf S 33 des Ge
ſellſchaftsStatutes, nach welchen 5--10 Prozent des Reingewinnes
dem Reſervefonds überwieſen und bis zu 4 Dividende an die Aktionäre
vertheilt werden können, beantragte der Rechtsbeiſtand des Klägers,
den Beklagten dem Antrage gemäß zu verurtheilen, da der Beſchluß
der GeneralVerſammlung ſtatutenwidrig. Herr Dr. Kähne be
antragte Abweiſung der Klage und wies auf S 190 a des Handels
geſetzbuches hin, welcher vorſchreibt, daß außer der gerichtlichen Hinter
S der Aktien und Sicherheit dem Beklagten eine Hinterlegimgs-
er klärung innerhalb eines Monats zugeſtellt werden muß.
Dies ſei nicht geſchehen, dann auch ſei zu prüfen, ob nicht
auch die Dividende hätte hinterlegt werden müſſen.
wurde beſtritten, daß der Beſchluß
ſtatutenmäßig und geſetzwidrig ſei, da nach dem Gewinn und
Verluſt-Conto der Gewinn Saldo auf 1895/96 vorgetragen werden
ſoll und es Sache der GeneralVerſammlung iſt, wie der Gewinn
vertheilt wird. Das Handelsgeſetz ſagt und darin ſtimmen die
hauptſächlichſten Commentatoren überein, daß nur das vertheilt
werden darf, was ſich als jährlicher Reingewinn ergiebt, aber nicht,
es ſoll vertheilt werden. Es kann der Gewinn für magere Jahre
aufgeſpart werden, denn er verbleibt immer den Aktionären und
kommt ihnen ſpäter doch zu Gute. Der anweſende Vorfitzende
des Aufſichtsrathes wies darauf hin, J in einem landwirthſchaft
lichen und kaufmänniſchen Betriebe die Variationen von einem Jahr
um andern ſo außerordentliche ſeien, daß es Aufgabe des Vorſtandes

die Geſellſchaft dagegen zu kräftigen. In dieſem Falle hatte der
orſtund geglaubt, daß er vollſtändig ſtatuten- und geſetzmäßig

handels und das Intereſſe der Aktionäre wahrnehme, wenn er vor
geſchlagen, von der Vertheilung einer Dividende Abſtand g. nehmen.

Nach langer Berathung erkannte das Gericht „Der Beſchluß der
GeneralVerſammlung vom 29. Juni, nach welchem der
27069 M. 80 Pf. betragende Reingewinn der Rechnung des neuen
Geſchäftsjahres vorgetragen und nicht zur Vertheilung einer Divi
dende benutzt werden ſoll, wird für ungiltig erklärt und Beklagter
hat die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen. Der demnächſt neu
einzuberufenden GeneralVerſammlung bleibt es trotz dieſem Urtheile
nicht vorenthalten, wieder einen gleichen Beſchluß zu faſſen, wie am
29. Juni ds. Js.

Berlin, 30. November. Jn den geſtern vor dem Land
gericht J. in Berlin zur Verhandlung gekommenen Majeſtäts-
beleidigungsProzefz gegen den Redakteur und Herausgeber der
„Ethiſchen Kultur“, Dr. Föſter aus Freiburg, beantragte der Staats
anwalt gegen den Angeklagten neun Monate Gefängniß. Der
Gerichtshof erachtete einen Paſſus des Artikels für beleidigend, die
übrigen inkriminirten Sätze aber nur für Verletzungen der dem
Kaiſer gebührenden Ehrfurcht. Mit Rückſicht auf das ernſte Streben
des Angeklagten, ſeine Jugend und Unbeſcholtenheit wurde auf dre
Monate Feſtungshaft und Vernichtung der Platten und
Formen erkannt.

Berlin, 30. November. Der ſozialdemokratiſche Reichs
tags Abgeordnete Schippel hat auf Aufforderung der Staats
haſt ſeine zweimonatliche Gefängnißſtrafe in Plötzenſee geſtern
angetreten.

Tanzig, 30. November. Gegen den Anfang Mai dieſes
a res verhafteten Direktor des „Danziger Schifffahrts- und Seebad
ktiengeſellſchaft Weichſel“, Conſul Alexander Gibſone, iſt nun

mehr die Anklage wegen Münzverbrechens, Betruges und
Vergehens wider das Aktiengeſetz erhoben worden. Die Ver
handlung wird unter Vorſitz des zum Senatspräſidenten beim Kam
mergericht ernannten Landgerichtsdirektors Wünſche aus Thorn am
10. und 11. Dezember beim hieſigen Schwurgericht ſtattfinden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Am nächſten Montag, den 2. Dezember beginnt bei den

Königl. Landgericht hier die ſechſte diesjährige Schwurgerichts-
W in welcher folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen,
und zwarlm Montag, den 2. Dezember wider die unverehelichte

W Sobart aus Schafſtedt wegen Kindes
mordes.

Am Dienſtag, den 3. Dezember wider die verehlichte
Maurer Werner Eliſabeth geb. Rainhardt aus Eis
leben wegen Meineids.

Am Mittwoch, 4. Dezember wider den Maurer
e Ferdinand Schulz aus Halle wegen

eineids.

Albert Brand aus Lieskau wegenMeineids.

Am Montag, 9. und Dienſtag, 10. Dezember
wider den Verſicherungsagenten, früheren Inſpektor der

St Nietleben Friedrich Wilhelm Hermann
alter zu Halle, den früheren Gärtner der Jrren

anſtalt Nietleben Karl Eduard Glück zu Halle
a. S. und den Comptoriſt, früheren Bureaugehülfen
der Jrrenanſtalt Nietleben, jeht in Rummelsburg wegen
gemeinſchaſtlicher Unterſchlagung in amtlicher Eigen
ſchaft empfangener Gelder und anderer Sachen verdunden mit ntſchtiger Führung der zur Eintragung
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imd Confrolle der Einnahmen und Ausgaben be-
ſtimmten Rechnungen, Regiſter und Bücher dezw. gegen

„Dlück auch wegen Diebſtahls.
Am Mittwoch, 11. Bezember wider das Dienſtmädchen

Anna Weber genannt Rohne aus Wannewih
und den Schneider Hermann Heeſe aus Delitzſch
wegen Meineids bezw. Anſtiftung dazu.

Kirchliche Anuzeigen.
Am Sonntag, 1. Advent, den 1. Dezember,

predigen:
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Sup. D. Förſter. Nach

der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier: Derſ. (Eingangsmotette:
Poſianna Davids Sohn! Lob ſei dem, der da kommt im Namen
des Herrn! Hoſianna in der Höh' von L. da Vittoriga. Graduale:
Laſſet uns frohlocken, es nahet der Heiland, den Gott uns verheißen.
Der Name des Herrn ſei gelobt in Ewigkeit von Neithardt.)
Nachmitt. 2 Nhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachmittags 3 Uhr:
Verſammlung konfirmirter Töchter bei Archid. Pfanne. Desgleichen
bei Diak. Grüneiſen. Abends 6 Uhr Archid. Pfanne. Geſammelt

wird eine Kollelte für das hieſige Diakoniſſenhaus. Montag, den
2. Dezember, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Diakonus
Grüneiſen. Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme, Sonntag, den
1. Dezember, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummenanſtalt, Jäger

platz 25. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Vormnitt. 89, Uhr Mittel
ſtraße 10. Zu St. Ulrich: Vormittags ,9 Uhr: im Bürgerſchul
ſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt: Oberdiaf. Richter. Vorm.

10 Uhr Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kinder
gottesdienſt: Derſelbe. Abends 6 Uhr: Digkonus Heintke, Freitag,
den 6. Dezember, Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte und Abend-
mahlsfeier: Diakonus Heintke. Epangeliſcher Jugendverein der St.
Ulrichsgemeinde Sonntag den 1. Dezember und Mittwoch, den
4. Dezember, Abends 8-10 Uhr: Poſtſtr. 12: Oberdiakonus Richter.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Oberprediger Saran. Nachm.
12/, Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Abends 6 Uhr: Diakonus
Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm. 88, Uhr: n Nietſch
mann. Johanneskirche: Vormittags 10 Uhr: Paſtor Faßmer.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Städt. Siechen
Anſtalt:; Vormitt. S Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Dom-
kirche: Am Sonnabend, den 30. November, Abends 6 Uhr Vor-
bereitung: Dpr. Beelitz. Am Sonntag, den 1. Dezember, Vormitt.
10 Uhr: Dpr. Lang; nach der Predigt Kommunion. Nachmittags
1 Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Belitz. Abends 6 Uhr: Derſ.

Zu St. Lanrentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann Ab
ſchiedspredigt (Kirchenchor). Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier: Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Ühr: Kindergottesdienſt:
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr: liturg. Gottesdienſt Hilfsprediger
Freybe. Donnerstag, den 5. Dezember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Konſirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29: Hilfspred.

Freybe. Zu St. Stephauus: Vorm. 10 Uhr: (für die Paulus-
Gemeinde.) Pfarrer Bach. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier: Pfarrer Bach. Abends 5 Uhr: Diakonus Wagner.
Zu St. Georgen: Sonntag, Vormittags 10 Uhr Paſtor Schröder.
Rach der Predigt Beichte und Kommunion: Oberpr. Knuth. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Hülfsprediger Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr
Diakonus Witte. Donnerstag, den 5. Dezember, Abends S Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtr. 7: Diakonus
Wilte. Freitag, den 6. Dezember, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde:
Diak. Witte. Kath. Kirche: Sonntag, Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe. 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt
und Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Adventsandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Vormitt.
10 Uhr Predigt und heil. Abendmahl Paſtor Plenz aus Potsdam.
Nachm. 3 Uhr: Kinderlehre Derſelbe.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr: Paſtor Kunitz. 19, UhrKindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm. 2 Ühr: Kinder

gottesdienſt in der Kirche: Paſtor Meltzer. 6 Uhr cand. Hupfeld.
Amtswoche: Paſtor Kunitz. Abends wie bisher.

BVazitiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt Nachm. 2-3 Uhr
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr Verſammlung.
Halle a S., Forſterſtraße 12: Vormittags 9 und Abends 8 Uhr:
Gottesdienſt. Vormittags 11--12 Uhr: Kindergottesdienſt. Frei
tag, Abends 8 Uhr: Verſammlung. Sonntag, Nachm. 7 Ühr:
Unterhaltungsabend des Jünglings- und Männervereins ſowie Jung-
frauenvereins im Saale, Forſterſtr. 12. Freier Zutritt für Jeder-
mann.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vormitt.
Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

Andacht.
Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt. Nachm. 4 Uhr

Verſ. d. k. Jünglinge. Abends 8 Uhr: Verſ. d. k. Jungfrauen.

r

a

In dem Opferbecken der St. Ulrichskirche fanden ſich folgende
Liebesgaben. 50 Pf. zur Glocke, viermal 50 Pf. für eine alte be
dürftige Frau, 50 Pf. für eine arme Wöchnerin, 3 Mk. für eine
hilfsbedürftige Wittwe oder Waiſe. Dank und Gottes Segen den
freundlichen Gebern. Wächtler, Oberpfr.

e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 1. Dezember Etwas kälter, wolkig, vielfach Nieder
ſchlag, Sturmwarnung.

Montag, den 2. Dezember Normale Temperatur, wolki g, Nieder
ſchlag. Stürmiſch.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fau. Wuchs
traußfurt 28. November 4 2,05. 29. November 1,00 0,05 c

t. 29. 1,7 0,00 nee T 1,56. 7 1,48 0,08 nfette 26. r 128. 25. 526. 6060 2Die Saale hat Treibels.

Elbe.
Anßig 28. November 0,10. 29., November 0,16. 0,06 eDresden e 0 1,01. e 3,34. 0,03 2Sitienbetg e 1,32. e 1,24. 0,03 2Saorby. 7 J 1,1e. 2 1,16. 0,02 LMagdeburg r 1,26. 1,20. 0,00 uWitienverge 1, 48. v 137. o,12

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der ordentlichen Generalverſammlung der Zuckerraffinerie

Magdeburg wurde, wie die „Magdeb, Ztg.“ berichtet, zunächſt der
Geſchäftsbericht mit der Bilanz und der Gewinn und Verluſtrechnung

vorgelegt Wie ſchon bekannt gegeben, iſt das Geſchäft n dieſem
Jahre nicht bedeutend geweſen. Der Abſchluß ergiebt daher nur
einen Gewinn von 112 435 von dem 69 640 zu Abſchreibungen
verwendet und 42 794 c. ſtatutenmäßig vertheilt werden ſollen. Auf
den Reſervefonds entfallen 4279 Tantième an den Vern altungs-
rath und Vorſtand 4279 3 Dividende auf die Stainm-Prioritäts Aktien 33 735 A. (die Stammaklien gehen leer
aus) und auf den Dispoſitionsfonds 500 A. Die Ver-
ſammlung ertheilte Entlaſtung und ſchritt hierauf zur Neuwahl des
Aufſichtsrathes. Die Herren W. Zuckſchwerdt, Bankdirektor Schwanert,
Direktor Hahne, Stadtrath H. Reichardt, Theodor Dſchenfzig und
Guſtav Wernecke wurden durch Zuruf wiedergewählt.

Pariſer Bankansweis vom 28. November.
Baarvorrath in Gold Franks 1 956 718 000, 2251 000,
Baarvorrath in Silber „1 235 296 000, 3 224 000,
Portef. d. Haupibk. u. d. Fil. 735 970 000, 82 657 000,
Notenumlauf f. „3506 916 000, 13 319 000,
Lfd. Rechnung der Privaten 673 688 000, 32 854 000,

Guthaben des Schaatsſchatzes 230 098 000, 15 214 000,
Geſammt Vorſchüſſe 353 796 000, 6732 000,
Zins und Diskont-Erträgniſſe 7 962 000, 316000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 91,02.
T Londoner Baukansweis vom 28. November.
Totalreſerve Pfd. Sterl. 33 908 000, 1037 000,
Notenumlauf „235 498 000, 29 000,Baarvorrath 242605 000, 1 065 000,Bonne 26080000 36000uthaben der Privaten
Guthaben des Staats 7 532 000, 386 000,
Dotenreſerve 31 367 000, 1 007 000,Regierungsſicherheit. 14 837 000, unverändert.Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 59 gegen 575
in der Vorwoche.

Markktberichte.
Magdeburg, 29. Nov. Bericht von Lutze u. Heimann,

Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Nach zeitweiliger Ver
flauung zeigt der Markt wieder ein feſteres Gepräge. Abgeber ſind
bei den billigen Preiſen zurückhaltend. Wir notiren Loko und
Dezember Januar 7,15 Januar- Februar 96 7,20 Ac, Februar-
März 96 7,30 März-April 7,25 C. frei Fahrzeug Hamburg.

Vraunſchweig, 29. November. Rohzucker. Original
bericht von Quenſell u. Spannuth.) Der Zuckermarkt verlief in
dieſer Woche in fehr ruhiger Haltung. Das Angebot war nicht ſtark.
In den erſten Tagen konnten ſich die Preiſe noch einigermaßen halten,
ſpäter mußten die Werthe für alle Sorten Kornzucker nachgeben.
Die Nachfrage der Jnlandsraffinerien war durchgängig und
die etwas ſtetigere Haltung des Marktes zu Ende der Woche hielt
nicht an. Der Preisverluſt der 88er Sorten beträgt bis 15 Pfg.,
während 92er ſich ungefähr auf letztwöchentlichen Werthen hielten.
Nacherzeugniſſe nahmen an dem Rückgange Theil und mußten bis
20 Pfg. billiger erlaſſen werden. Der Markt ſchließt ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 118000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in raffinirtem Zucker

war nach wie vor ſehr ruhig und fanden nur mäßige Umſätze ſtatt.
Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 23,75--26,00 c incl. Sack, gem.
Melis 22,00-—22,75. incl. Sack, Würfeiraffinade 24,00 25,00 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt. Kornzucker
88 altes Rdint. 10,30--10,45 Kornzucker 92 neues Rdt. 10,90
bis 11,00 Kornzucker 88 neues Ndmt. 10,35—10,55 exel.,
Nachprodukte 75 9 Rendement 7,50-8,30 A. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung
zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Viehmärkte.
London, 28. Nov. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 4000 Stück, Kälber
10 Stück, Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. 8 d.

e r Dlber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 2 sh.
bis 3 6

Waaren und Produfktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. November. Weizen emit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kilog.
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 135--150 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 243,5 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monag:
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 142,25—142,50 Mt.
bez., per Mai 1896 147 Mk. bez. per Juni be

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mk., koco 114--123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

aua lität 116,5 Mt. bez., in ländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Mongt Mt. bez., Durch
ſſchnittspreis Mk. bez., rer Dezember 1)7,75--117 Mk. bez, perMai 1896 123,5--123 Mk. bez., Juni 124,5--124 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--175 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
r Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117-—150 M. nach Qnaüität beg.,
Lieferun gsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 118-—132 Mt. bez., ſeiner 134
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittei bis
guter 116—128 Mk. vez., ſeiner 130-— 1460 Mt. bez., geringer m Mt. bez., ſchloſiſch.
mittel bis guter M. bez., feiner Mk. dez., ruſf. 119 124 Mt. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Dezember 117 Mk. bez,, per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100-107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 100,50 Mt.
dez. Mai 93,75 bez.

Magdebnrg, 29. November. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--147
Nk., neuer Mk., Weißweizen 140--143 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--140 Mk.
Rauhweizen 150-- 136 Mk., Roggen alter 120--127 Mt., neuer Nt., Chevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mt., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 29. Novems. Weizen loco ruhig, 185- 142 Mk., per NovemberDezemb,
142,50 Mk., per April-Mai 146,50 Mt. Roggen loco ruhig, 118--122 32p
r 117,00 Mk., per April-Mai 123,060 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.
16 M

Köln, 29. November. Weizen alter hieſiger loes 15,00, neuer hleſiger fremder
loco 16,00, per Rovemnb. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 18,50, per
Novemb. Hafer alter hießger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 18,50.

Mannheim, 28. November. Weizen per November 14,95 Mk. per März 14,85.
Roggen per November 12,60 Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per November 12,50
Mk., per März 12,60 Mt. Mais per Rovember 10,25, per März 10,00.

Hambnrg, 29. November. Weizen loco rithig, dolſtein. loco neuer 138--142 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136 140 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89-—82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 28. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd., Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd. Sr.
per Nov.Dez. Gd., r per Frühjahr 6,64 Gd., 6,66 Br. Nais per No
vember Gd., Br. per ai-Juni 4,76 Gd., 4,80 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br.

Peſft, 29. Nov. Weizen loco flau, per Herbſt Sd., Sr., per Frühjahr
6,90 Gd., 6,941 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,27 Gd.,
6,29 Br. Hafer per Herbſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br.
Mais ver Okt. Gd. Br., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,48 Br.

Paris, 29. November. Einfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,35 per
Dez. 15,45, per Sept. Dez. per Jan.April 18,95. Roggen ruhig per
Nov. 10,50, per Nov. Febr. 42,70.

9 9 t V P h P 7Varis, 29. Nor (Sectluteerickt Weizen ruhig, per Nov. 18.39, ver De
ie:40 per Sept. Tez. rer Jan.April 18 95. Reggen ruhtg, er Nereinb

per Jan. -Arril 42,55.
2tmiſterdum, 29. November. Weizen aut Termine feſt, ver Noperuber rer

März 14 Roggen koco träge, anf Termine feſt. per März 102, ver Mai I13.
B. 74 WVeterdburg, 29. November. Weizen toco 7,75. Roggen loco 80. efer

loco 3,19.
Aintwerpen, 29. November. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

bebnnptet. Gerſte ruhig.
London, 29. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angehboten.
New-Hork, 29. November. Telegramm Weizen loco 68 per November 65

ver Dezember 66, per März 68, per Mai 679 Mais per November 35! per
Dezember 94* per Mai 359 Wiehl 2,40. Getreidefracht 3 M.

Chicago, 29. November. (Telegr.) per Weizen ver Rov. 56 per Dezember 50
Mais per November 265

Zucker.
Bnmburg, 29. November. (Schinsbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Sang 880

Redement neue Ujance, frei an Vord Hamburg per November 160,3b, per Dezember
10,32 F. März 19,70, per Mai 10.82. Ruhig.

Varis, 29. November. (Schlußhericht.) Rodzuger ruhig, 28 Prozent loco 27,20
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Nov. 29, per Dezember 29,87 ver
Jannar-April 50,62 per März-Junt 33,121.

London, 29. November. 96 Prozent Favazucker iece 25 ruhig, RübenNotzucker
loco 16 Ruhig.

New-Yort, 29. Norember. Zucker: Museovado 222 Eents rod Centrüfugat 3
Cents, raſf. granul. 46 Tenuts.

Kaffee.
Hamburg, 25. Novemb. Gachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,00, per März 69,75, per Mai 68,50, ver Juli 66,50. Ruhig.
Havre, 29. November. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good aperage Sanros ver November 89,50, per Dezember 89,25, per März 85,25.
Kaum behauptet.

Havre, 29. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee u New
Yort ſchloß mit 20 Voints Hauſſe.

Amfterdam, 29. November. JavaKaſſee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 28. November. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum. Feft. Loco

7,36 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 29. Nooember. Petroleum loeo feſler, Standard white loco 7,15.
tettin, 29. November. Petroleum loco 11,30.

Antwervpen, 29. November. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 19,00
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 29. Movember. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 1460,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,4—-37 37,1 Mk. bez., per Dez. 37,2——37 Mt. bez., per
Mai 37,8 Mk. bez.

Hamburg, 26. November. Svpiritus ruhig, per NovemberDez. 179 Br., per
Dez.Jan. 17 Br., per Jan .Feb. 17, Br., per April-Mai 175/, Br.

Stettin, 29. Rovember. Spiritus matter, loro ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31,70.

Breslan, 29. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbranchsabgabe per November 49,50, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per No
vember 30,40.

Varis, 29. November. Spiritus ruhig, per November 30,25, per Dezember 30,75,
ner Januar April 31,75, per Mai- Auguſt 32,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 29. November. Rüböl per 100 g. zit Fatz. Termine behauptet. Ge

klindigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,7 Mt. bez., per Dez. 45,6 Mk. bez., per Mai 45,7 Mk. bez.

amburg, 29. November. Rüböl (uwwerzollt) feſt, loco 47,50.
Breslau, 29. November. Rüböl per November 45,00, per Mai

Köln, 29. November. Rüböl loco 93,00, per Mal 48,40 Br.
Stettin, 29. November. Rüböl loco unverändert per Nov. 45,70, per i

Mai 45,70.
Paris, 29. November. Rüböl ruhig, ver November 53,50, per Dezember 53,75

per Januar-April 54,60, per März-Juni 53,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. November. (Amilich.) Erbſen, Kochwaare 145—— 168 Mt. nach Qualitä.

ViktoriaErdſen 155- 170 Mk., Futterwaare 115— 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſjen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mk., inſen
2060. Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. November. Kochlinſen 26,00-——24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 20,
Mark, Speiſebohnen 26,00——25,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 29. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00 6,00 Mk. per 100 Ktils

gramm, trodene Kartofſelſtärke 14,10 Mk., Kartoffelmehl 14,)6 Mk.
Nordhauſen, 29. November. Kartoffeln 2,60—3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. November. Kartoſſeiſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,50 Mt.

Lieferung per DezemberMärz 14,50--14,75 Mt., Karroffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 15,25 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00-—14,50 Mk., SuperiorStärte
14,50--14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75--16,25 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 29. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Vt., Bauch

kleiſch 0,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--3,40 Mt., Kalbfleiſch 0,80-—1,60 Mk., Hapi,
melfteiſch 0,90-- 50 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,20-—480 Mt.
per Schock.

Hamburg, 28. November. Schmalz Steam 29,50 Mk., Fairbank 26,50 M., Armonr
Spezial 31,60 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,60 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00-—40,00 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squlre Schmalz in Tierces 31,50 Mk., in Firkins 52,00 Mk., in Eimern 32,59 Mt. un
verzollt.

Vremen, 25. November. Schmalz, Wileox 3 Pfg., Armour ſhield 30, Pfg.
Cuydah 30, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26 Pfg.

Antwerpen. 29. November. Schmalz per Oktober 73 Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 29. November. Karpfen T,20—2,40 Mt., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander k,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-—1,60 Mt., Barſche 0,20-—1,60 Mt., Schleie 1,00 2,09 M.,
Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 29. November. Steinbutt 15 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 160
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 59 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kieine 78 Pfg., Scheilfiſche, große 22
Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 149 Pfg.,
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 e
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knürrhähne 10 Pfg., Nochen
16 Pfg., Blaufſiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 29. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 6 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
a bez. per Dezember -16,10 bez., prr Januar 16,29 bez., perFebr. bez., per März bez., per Mai 16,55 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 bis
Ie,76 bez., Nr. O 18,5015,50 dez. Feine Marken über Notiz vezahit. Roggenmehl
Kr. 01 16,69--16,60 bez., do. feine Marten Nr. O 17,50 16,50 dez., Nr. 0 3,60 Mt.
böber als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenklele 7,65—8,00 bez.
Welzenkleie 7,60--7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

m ris, 29. November. (Schlußbericht.) Mehl matt, per November 40,99, per
Dezember 40,90, per Jannar-April 41,75, per März-Juni 42,83.

Baumwolle und Wolle.
Zeineig, 29. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B-

er Dezember 3,15 Mark, per Januar 3,15 Mark, per Februar 3,17 Mark, per März
2,20 Mk., per April 3,22 Mk., per Mai 3,25 Mk., ver Juni 3,25 Mk., per Juli
3,27 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,30 Mk., per Oktober 3,32 Mk., per
November Mark. Umſatz 65 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 29. Nov. Banmwolle, üpland middimng loco 44 Pfg. Wolle, Ninſaßz
Ballen.

Liverpool, 29. November. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Vallen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Nov. Dezember 4 Verkäuferpr., per April-Mai 4 Verkänferprels,

Dezember Januar O Verkäuferprets, NMalJuni 4 Käuferpreis,
Januar- Februar 45 Käuferprels, Juni-Jnli 4 Verkäuſerpreis,
Februar März 4 410 Käuferpreis, JuljAnguſt 4 Verkäuferpreis,
März April 45 Käuferpre s Aug.-Sept. 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſfterdam, 29. November. Bancazinn 39.
London, 29. November. Silber 393 Lſtrk., ChiliKupfer 45 Lſtrl. per

3 Nonat 43 Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lſiri., engl. 118, Lſirl., Zinn 64 Lſtir.,
Zink 15 Lſtrl., Queckßlber I. 9 Lſtrl. 71, oh., II. 7 Lſirl. 5 h.

Glasgew, 29. November. (Schiußbericht.) Roheiſen. Mixed unmbers warrants
47 h. l d.

Rio de Janeiro, 2e. November. Wechſel auf London
Bnenos-Ayres, 27. November. Goldagio 231

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſcaft; Dr. Walther Gebensleben für
Fenilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Jnſerateuthell; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
vetreſfender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 21.

Damenhemäden, Dtzd. v. 9 Mk. an.
Oberhemden v. 3 Mk. an.

Kragen, Manschetten, Oberhemden, Shlipse.

Weisse gestr. Bezüge 6 Mk. Gute Damastbezüge 7 Mk
ein. Damasthandtücher, Dsd. 6 Mk.

empfehlen zu Welihnachts Geschenken äußerſt billig

rSchnabel Grünberg n u
Betttücher ohne Naht 1,80 Mk.
Weisslein. Damentaschentücher., Dtzd. 4 Mk.
Kindertaschentücher., Dtzd. 1,20 Mk.
Tischtücher zu 4 Perſ. 1,50 Mk., 6 Perſ. 2 Mk.
BRBettdecken, weiß u. p. 2bunt,

r r
Mk an.



t 4

1 100,50 b. 8 Bank e 117,10 G yCoursnoti ehe udnſtie-Actienoursnotitrungen de d. XV. i. ninde. 104.2 b Transtautaſiſche. e Vree 10 ädo. do. bis 1900 h 4 104,20 vz G Warſchau Wiener 10er h e dane e s Bau Ausführung 5der Berliner Börſe vom 29. Novemb. e J 8 Berl. Cdarlottenburg. 1 o0 z2 z e do. e c r(ErgänzungsCourſe.) den Sop d. 3 Wiadiſa wo 4 Norddeutſche GrundCredit 3 u z h eSchleſ. BodenCreditBank 5 n z arskoeSelo 5 7 7 Oeſterreichiſche Sänderbank. 27 8 leere t ung do. do. do. rz. à 110. 42 naroliſche 5 66 25 bz G Oldenburger Svar- u. Leihbank war. h 10Deutſche Fonds und taatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 2 Porrug. Eiſenbahn-Obl. 1886 65 8 Preußiſche Jnmod. N. v. St. erung z h 0 121d0
do. do. do. unt. bis 1905 4 do. 38,90 20. Sriv aus tonv. 77 a St. je 5, iei. o GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. r. à 100. 3 h M Schweizer Centraſbahn 1880 7 Sein Deitb Jan e G Omnnibus Geſellſchaft. o 13 77

Präm. Anleihe 1867 I144 90 do. e 7 t r be 12ſ ſo G SDraunfchweiger Juteaieriſche Präm. Anleihe 4 155,00 do. MMeſträliſche Bank. h Zu te Ner li ſtrie 4 160 30 bz.8 zke, allinouſtrie hBraunſchw. 20 Thir.-Looſe 105 G lig lonen do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein rkottenor ſie s 213,50S Pr. Antd. Eiſenbahn Prioritäts-Oh at Serb. FiſendadnHop.Obl. c z Wiener Unonbank. 8 u 249.20 J
eſſauer St.Pr.Anl. 3 do. do. T 7 Danziger Oehlmühle 0 92, 25M III. A. B. 3 lBWSildelim-Suremdourg 3 7 y h s J 77 777damd. 50 Thir.Looſe e 7 8 ärt. u e C e un 102 50 Obligationen induſtrieller Geſellſhaften. Düifeloorfer Waggon 10 191 v0 v Säbecker. 2 e h i amtoda e 2 Elberfelder Fardenjabrik. 18 314,76 bz. vNeininger 7 G-Sooſe 23 55 bz. Braunſchweigiſche. NortdernPac. I. 6is 1921 2 riſter Rogmnann kono. 0Oldenb. 40 Thir.-Looſe 3 132 60 b ZüdeckBüchen gar. 2 7 do. II. bie 1933 6 Augem. Siettr.-Seſeuſchaft. 27 ummtesgfabrit nrooert 3MagdedurgWitren We a 00 do. III. rz. 1927 6 un d Aſcherslebener Kaliwerke 18 F. Winde 8 131 75MainzLudw. 69 gar n n Oreg. Railw. u. N., rz 192 e 5 T 7 Bochumer Gusſtahl. 105,75 G 29 u S M 4 1 o BA glä di J s do. 75, 76 und 79 h 4 St. Louis u. S. Fr., xz. 1931 h 6 105, 10 Deſſauer Gas h a r n 4 do. Wo i diiteru au iſche von do. 1874 un do. do. z. 1931 e 5 9359 D rtinunder Umon e e 1 Il 50 66 rree n Gunmi e I r o

j tferdof kond. e e pahFreidurger 15 Fres. Looſe TTTT T Mecklend. Friedr. Frzd. h 31 h So Gr. Berliner Bierdebadn I. u. II. al Keoling To. äiſer 5 11700Jtalien. Vatb.Pfd. ſtfr. 4 86 75 bz. Oberſchlej. Lit. B. 31 22 2 r 2 4 Hamburger Packerfaort. tug g. liis 6Kopenhag. Stadt Anl.. 3 Oſtpreutziſche Südbahn. J n e Ciſenbahn-StammPrio ritits ttien Ooligationen. 77 W h e 2 110, v vz
Oriterr. ZaerrKente. t u wu5J 7hB h u e e et An Roros, Sis wer Wdo. Is6der n 4 Werradahn e 22eeeeeeeeeeeoeee 2 BreslauWarſchau e e es es s e I e2,50 bz. Leopold Kohlengrube h t 110, g. G re Le legene 59777 b 124
do. ISéter Sooſe l 2345,75 bz. Aldrechtsbahn. 5 DortmundEnijchede S 7 Rapata Obligationen o 6 v ſelſchaften: 5Auſſiſche Präm.iul. 1864. Böhm. Nordd. GoldObl. Marienburg Rlawtaw Rorooeurſcher Lio00 Srauniſ o veiger t edo. do. 1866 5 Suſchtiepraoer GotdObl. h u Sudbaon. h 11I6,90 b G Oderſhleiſche Siſenogonbdarf 2
Spaniſche Schuld o 4 64,90 C DuxBodenbacher ba Saalbadn DDDoDDDBDBoDDBoB BI BI h 90. Sjen Fouſtrie, e u u Sä Sticknaſ hie v e v 12 197 vo ez
Airkiſce Adminiſtr. 5 69,40 b. o. II. o Wermar-Hera e l 7 PaſſageActienHBauverein e 1 n a Strraij ier Sie tarten ado. Zou Holl. D d t a Solo 1o Obligationen 1 e Kon on Hals h e edo. 400 Fres.-Looſe h 109,30 G D do. Got De III n a Fiſeubahn5tamm-Actien ThaleFiſenwerk. e 98,59 G Wille nsditte e u 5960do. Tabd. R.A. abg e e 10 e un e r 7 v. Thiele Winkler. e e e n Aue faorit Frauſtadt a e 12 11350Dſtafr. Zoll Ool. 5 los o0 v t Zaooſogiſcher Garten Zuckerfaorik Frauſtadt he gar. Baltiſche (gar.). à e diskoutoz 30 8 2 Aber lantenbur 2 J iDeutſche vwpothekenPfandbriefe. le er e Satz 2ee2e. 51 Bergwerls und Hütten Aekien. en du

o. r W RRKrerelder e e e e 6, z J sAnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 Iu2,106 KroiiprinzRudotfsdaon teien b Fomo. t z 55. r iei Frautiurt a. R.Dentſch. Gr.-Kr.-Präm. I. h 32 n 00. (Satztammergut). 4 102,75 G GutinLübeck e 1/ 56,90 O Barover Waizwerk. 2 6 S Sondon z j r cdo II. Abth. I. Leiderg-Czernowitzer e Frantzurt Güterbaon 2 Serzeuus. i c ersousgs u. Surſ u Varis 51D. rz h z 13 30 Hepr-Ung. Staatsbahn, atte 3 e Albrechtsbaon (gar.) T Braunſchweiger Koolenwerte 121.75 bz h aneeeeh ve gererernes b

o. r. 110 2 116 75 b. do. o. 1874 2 Oeden R Str. rd. c l S do. ehe c en e a Sie Zopengagendo. VI. t. 100 lo3,0 G do. do. Erganzungen 5 Ungar.-Haliz. t h 5 Conſol. Narienoutre D 82 59 Naortd AnjaoonDeutſch n mee r 0 do. o do. GoidObl. Jtal. Neridionat. e 1i9 80 bz. Soniol. Redeng. St. Br. 373 bz.d0. O. do. 7 eſterr. bahn 4 52 59. 3 2 Duxer Kooren ton. 2 2,5 5 7 7Deutich. Hop.B.Pfobr 113,00 do. Noroweſtbahn gar. 5 28 Atteneeröadn A. e 2320 Geiienkirwener Bußitahl T 33.92 Unrenuunngs-Courſe.
W un wo 4 20 u e 5 7030 Gerrspeten r III 2 oz. S l Fl. öſterr. 1,7 l N. 1 Fl. 90 lä t. 1,70 Rt.Meirnmininger. Hyp. Pfdo. 4 100,30 G do. GoidObi.. 5 BantActien. Hageuer Zuznaoi 2 1269 bz. t Doar re 2 V r i r S
vo St nkiinod. dis 1900 3 I 0ibz. G Ungar. Noroondahn welle Harzer Eiſen verte konv. 375 b redo. Präm.Pfdd. 1139.80b3. do. do. Gold Obl. 5 AngloDeurſche Bant s do. o0. Str. 1155 Gold Hilder und PapiergelsNorod. Gr. Ered. Pfod.. I bz. G do. Eiſenoahn.SiiderA. h Bant der Berliner Kafſenv. S 129.80 Hugo Serg verk. 4 gPonmm.epyp. B. III. IV. neue rz. 100 à Gr. RuſſSiſendadn Geſellſchaft. 3 Bant für Sprut und Broo. u Inowraziaiw, Steinſalz8. 55.75 G Dohar Cours in Rart.
do. V., VI. bis 1900 untünobd. r er JvangorodDomorowo u Sarmer Bantverem ehe Kottowiter 3 155 0 G lars 577 7 St 7BVreB. C. Pfd. I. II. r. II. II15,30 RosowWoron. 1889 o Berüiner Handels Gefeüſchaft 6 149.60 bz. Kömgin Mariendutte 5 Ducaten e n
o. Il u. V. V. r. 100. 5 II gurst-Chart. Aſow 1889 Braunſchweiger Bank 3.9 113 8) G Konig Wildern conv. 3 13955 Inverials 55 rdo. VII. VII. IX. r. 100. e ursk Kiew 2 101, G Sob.Gotd. CreoditGejelſch.. 86 50 25 König Wil dem St. ße. T cdo. T. I. 3 G MostauKurstk Danziger Prwarbank. v Seopotosgruoe Sooerißz m 00 bz. Souvereig ins edo. XIIl. rz 2 104,96 Mosto-Rjäſan ch wer v Deurfche Grunoſchuld s 118 5) bz. G Mansfelder Kure. rob. 3 3, Sugiiſ Banknoten per Litr. &i r cde IV. r. los bz. MostoSmolenst 5 102,90 bz. Deutſche Nationalbank 6 115 80 3 Rhein Antr.Kogien z 21.5 tmoken per t r v uPr t e e r B RjäfanKoslow. h Eener Credit e o 7 144 90 bz. Rhein Naſſantſ he Bann o 78,19 z. E r See (örr. wo r i0
O. do. 1I890, J 04,25bz. ſt b iniſ e e M erleri udo, Pr. h i Ryaſcht Morczanſk h 5 Gerager Bank e eeeeeeeeseeegees 0 Rdeiniſche Stahl Lit. c 179 02 z. 8 Ruſſiche Banknoten ver 100 Rb. 229 250

oHänge-,u 5 au sowie Luxus Artikeln
wegen Umzugs nach meinem (ehemal. Salzman n'sohen)

Grundstück: Gr. Ulrichstrasse 7.

Wand- und Tischlampen, G. R. Kegel, jun,
Gr. Ulrichstrasse 9.

Gegründet 1849. l

n

Bekanntmachung,
die Volkszählung vom 2. Dezember 1895 betreffend.

In der Zeit vom 28. bis 30. November ds. Jrs. wird jedem Haushaltungs-
vorſtande für ſeine Familie, jedem Anſtaltsvorſtande für die Jnſaſſen ſeiner Anſtalt
und jedem Gaſt bezw. Herbergswirthe für ſeine Gäſte zu der am 2. Dezember ds. Jrs.
zufolge Beſchluſſes des Bundesraths vom 11. Juli ds. Jrs. ſtattſindenden Volks
zählung ein Zählbrief, enthaltend

a) auf der Rückſeite eine Anweiſung zur Ausfüllung der Zählformulare A. u. B.
(Druckſache C. D.),

b) für jedes Haushaltungsmitglied, als Ehefrau, Sohn, Tochter, Lehrling, Geſelle,
Knecht, Magd, Penſionär, Aftermiether u. ſ. w., ſowie für jede in Anſtalten,
Gaſthöfen und Herbergen befindliche Perſon eine Zählkarte (Druckſache A.
eine bezw. mehrere Haushaltungsverzeichniſſe zur Aufnahme ſämmtlicher Mit
glieder des Hausſtandes bezw. ſämmtiicher in Anſtalten, Gaſthöfen und Her
bergen befindlichen Perſonen (Druckſache B.) und

d) ein Wohnungskarte ſpeziell für ſtädtiſche Zwecke (Druckſache W.) durch
einen im Ehrenamte der Stadt thätigen freiwilligen Zähler behändigt und von
dieſem vom 2. Dezember d. J. Nachmittags ab wieder abgeholt werden.

Die Zähler beſitzen in Ausübnng ihres Ehrenamts die Eigenſchaft
eines öffentlichen Beamten.

Die Augaben werden nicht zu Zwecken der Beſtenerung, ſondern
lediglich zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt.

Die Ausfüllung der vorbezeichneten Formulare ſoll durch die Haushaltungs
vorſtände, Anſtaltsvorſteher u. ſ. w. ſelbſt geſchehen und nur in den Fällen, wo dies
nicht ausführbar iſt, durch die Zähler bewirkt werden. Soll der Zweck, ein gutes
und brauchbares Zählungsmaterial zu erhalten, erreicht werden, ſo iſt vor allen Dingen
nothwendig, daß die Haushaltungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher u. ſ. w., bevor die
ſelben zur Ausfüllung der Formulare ſchreiten, mit den gegebenen Auleitungen und
Muſtern ſich volländig vertraut machen.

Falls einem L Anſtultsvorſteher u. ſ. w. dieZählungspapiere bis 2. Dezember ds. Jrs. früh nicht t fein ſollten,
ſo iſt im Zählbureaun (Einwohner-Meldeamt Schmeerſtraße I,
zu erſtatten.

An unſere Mitbürger richten wir die dringende Bitte, den Herren Zählern
das übernommene Ehrenamt durch freundliches Entgegenkommen und bereitwilligſte
Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, deren dieſelben zur Erfüllung ihres Auf
trages bedürfen, ſo leicht als möglich machen zu wollen.

Halle a. S., den 26. November 1895.
Die Zählungskommiſſion der Stadt Halle a. S.

Winter, Stadtrath, Vorſitzender. Richard Aßmann, Kaufmann. Panl Bieder-
mann, Dr. phil., Director der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. Karl Vonſtedt,
Stadtrath. Robert Breyer, Dr. phil., Oberlehrer. Johannes Conrad, Dr.
phil., Geheimer Regierungsrath und Profeſſor. Karl Güttuer, Rentier. Friedrich
Hammer, Rentier. Chrhardt Karras, Buchdruckereibeſitzer. Eduard Kobert,
Seifenfabrikant. Friedrich Köbrich, Taubſtummenanſtalts Director. Emil
Lägel, Gymnaſiallehrer a. D. Arthur Lattermann, Fabrikant. Bruno
Männel, Dr. phil., Rector. Adolf Matthefins, Lederfabrikant. Karl Preßler,
Stärkefabrikant. Ernſt Regel, Dr. phil., Profeſſor. Paul Richter, Dr. phil.,
Rector. Albert Roth, Rittergutsbeſitzer. Felix Schwetſchke, Rentier. Ulrich
Schwetſchte, Buchdruckereibeſitzer. F. Wilhelm Sommer, Bankagent. Anguſt
Steger, Rector. Albrecht Thaer, Dr. phil., Ober-Realſchuldirector. Wilhelm

Wohlrabe, Dr. phil., Rector. [3
Holz- Verkauf.

Es ſollen Montag, den 9. Dezember d. J., von Vormittags 10 Uhr
ab im „Kühlen Morgen“ zu Bitterfeld aus den Schutzbezirken Goitzſche und
Niemegk

41 Stück meiſt ſtarke Eichen mit 105,66 Fm.,

Eſchen 17,76 [392321 Weißbuchen
4

5 Blirken, Erlen 2,38Dienstag, den 10. Dezember, von Vormittags 10 Uhr ab im
Wrede'ſchen Gaſthauſe zu Petersberg aus Schutzbezirk Petersberg

e e 33 Stück Eichen mit 62,28 Fm.,unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen abermals öffentlich meiſt
bielend verſteigert werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

1) Anzeige

nan

Reifſtangen Auktion.

Donnerstag, den 5. Dezember er.
ſollen von Vormittags 10 Uhr ab
im Forſtrevier Hohenprießnitz, Forſtort
Schwanenteich an Ort und Stelle
cirea 460 Schock weidene Harken-,
Schippenſtiele und Reifftangen in

3 Klaſſen,
eirca 120 Meter weidene Faſchinen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Nach Beendigung des Verkaufs werden
Zahlungen arg nommen.

Schloß Hohenprießnitz,
den 25. November 1895.

Das Rentamt.
3887] K. Billiger.
Weihnachtsbäume-

Verkauf.
Es ſollen

1. im Forſtrevier Burgkemnitz,
Station der BerlinAnhalterBahn,
Dienſtag, den 3. Dezember,

Vorm. 9 Uhr,
ca. 10000 Weihnachtsbhänme

(Rothtannen) bis 3 Meter hoch
2. im Forſtrevier Köplitz bei Kemberg

Mittwoch, d. 4. Dezember,
Vorm. 10 Uhr,

ca. 3000 dergleichen
meiſtbietend verkauft werden. Käufer wollen
ſich am 3. Dezember in der Schenke zu
r am 4. Dezember in der
S zu Köplitz verſammeln.

Burgkemnitz, den 16. November 1895.
ie Forſtverwaltung.

A. Kaden. [3548
Sprungfäh. fchwarzbunte holländer

Bullen,
von importirten Kühen ſtammend, ver

kauft [3905rth. FEhlicKerA
880Gutsbeſ. Klein Liſſa, Stat. Klitzſchmar.

36,900 Mk. ne
Grundſtück i. Nordviertel r I. Hypothek
zu 4 9/ ſofort oder ſpäter Off. unt. Z. i.
11394 bef. Rud. Moſſe, Halle. [3824

Für einen jungen Mann von 17 Jahren

Lehrlingsſtelle
auf einem größeren Gute geſucht.
Antritt Januar erwünſcht. Gefl. Offerten
mit Bedingungen zur Weiterbeförderurg
an die Expedition dieſer Zeitung unterZ. 13863 erbeten [3863
m

Gr. Ulrichstr. 51,
Ecke der Kaisersàäle.
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wen Iager eChter Havanna- Cigarren
offorir zu mässigen Preisen (3980

A. W Hartmann
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12.
13. K

20
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33. K

vorſtehend unter Nr. 1/15

Bekanntmachung.
Bei der am 22. November d. J. ſtattgefundenen Ergänzungs- bezw. Erſa tz

wahl der Gewerbegerichts-Beiſitzer ſind abgegeben worden
Aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 470 Stimmen,
aus dem Kreiſe der Arbeiter 2671 Stimmen.

Es haben erhalten
a. aus dem Kreſſe d. Arbeitgeber
Wagenfabrik. Guſtav Kathe
Färbereibeſ. Richard Jentzſch
Brauerei-Dir. Albert Müller
Holzhändler Guido Müller
Hutmacher Karl Müller
Handſchuhfabrik. Karl Merkwitz
Druckereibeſ. Ulrich Schwetſchke
Steinbildhauer Emil Schober
Kaufmann Guſtav Schreiber
Fabrikbeſ. Reinh. Sülzner

11. Gaſtwirth Guſtav Möritz
Tap. u. Dekor. P. Danneberg

aufm. Rudolf Aßmann
14. Mechaniker Karl Potzelt
15. Vergolder Guſtav Seebach
16. Druckereibeſ. Eduard Wettengel
17. Bauunternehm. Wilh. Freiberg
18. Photograph Max Venckert
19. Schneidermſtr. Adolf Albrecht

Schneidermſtr. Otto Collberg
igarrenhändl. Jul. Ebeling

22. Reſtaur. Chriſtoph Fiſcher
23. Verleger Auguſt Groß
24. Reſtaur. Wilelm Grothe
25. Reſtaur. Wilhelm Hinze
26. S chuhmachermſtr. Herm. Haaſe
27. Schneidermſtr. Herm. Layer
28. Schneidermſtr. Franz Lehmann
29. Reſtaur. Otto Mittag
30. Reſtaur. Guſtav Müller
31. Schneidermſtr. Ferdinand Pape
32. Schuhmachermſtr. Karl Pfeiffer

orbmachermſtr. Friedr. Sachſe

St.
350
350

111

34.
35.
36.

o J L

r

16.

St
Materialwaaren h. Daniel Speck 111
Gaſtwirth Joſeph Streicher 111
Reſtaur. Herm. Schellenbeck 111

b) aus dem Kreiſe der Arbeiter
Böttch. Fr. Barth, Thorſtr. 30 2671
Maurer Aug. Beck, Tholuckſtr. 4 2671
Müller Louis Bieler, Wörmlitzer
ſtraße 103.
Hausd. Karl Brand t, Böllberger
weg 55
Tiſchl. P. Döring, Albrechtſtr. 40 2671
Maurerarbeitsmann Anton Ebel

Kaulenberg 2 2671Fabrikarbeiter Wilhelm Franz
Henriettenſtr. 19
Korbmacher Auguſt Mannigel,
Wörmlitzerſtr 105
Former Albert Müller, Garten
aſſe 6 2671

Töpfer Oskar Reukauff, Dompl. 5 2671
Fabrikarbeiter Wilhelm Rüdiger,

Thomaſiusſtr. 6 2671Schuhmacher Friedrich Schaaf,

Schillerſtr. 12 2671Zimmermann Otto Schulze,
Ankerſtr. 13
Maurer Franz Weſtphal, Bern

267burgerſtr. 21
Schuhmacher Wilhelm Wicht,
Giebichenſtein, Triftſtr. 26 2671
Brauereiarbeiter Alb. Dähne,
Gr. Brauhausſtr. 28 2671

Die übrigen abgegebenen Stimmen ſind für ungültig erklärt worden.
Es ſind ſonach zu Beiſitzern gewählt in der Kategorie der Arbeitgeber die

o enannten Perſonen auf eine 4jährige und die unterNr. 16 18 genannten Perſonen auf eine Jäbrige Wahlperiode in der Kategorie
der Arbeitnehmer dagegen die zuerſt genannten 1
der unter 16 Genannte auf eine 2jährige Wahlperiode.

Perſonen auf eine 4jährige und

Beſchwerden über die Rechtsgültigkeit der Wahl ſind gemäß S 17 des Orts
ſtatuts vom 14. Juli 1891 binnen einer Ausſchlußfriſt von einem Monat nach der
Wahl bei dem unterzeichneten Gewerbegericht oder bei dem Bezirksausſchuß in
Merſeburg anzubringen.

Halle a. S., den 27. November 1895.
Das Gewerbegericht zu Halle a. S.

ochmus.
Rolalionsdruck und Verlag von O tto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Alles wohl an Bord!
4) Roman von E. Vely.

Jbhre gelbe Schärpe, die ſie zweimal um die Taille ge
wickelt hatte und die in langen Falten herabhing, glättend, ſah
ſie blinzelnd zu dem ſtattlichen Manne in die Höhe. „Jch bin
doch aus gutem Hauſe, aus der Geſellſchaft aber bei uns
lacht man, ſehen Sie und belädt ſich auch nicht mit all' dem
Kram. Man lebt doch nur einmal! Ich bin ein moderner
Menſch! Die ſind altmodige Philiſter“

„Auch durch mich geht ein Zug davon
„Der muß heraus verlaſſen Sie ſich nur auf mich, den

treiben wir aus. Sie ſind jung und ſo ernſt! Das hat
keinen Zweck. Der Prinz Sebald ſagte immer: Silly

übben muß man lachen ſehen, das ſteckt ganz toll an Selma
bin ich nämlich getauft, aber das klingt ſo ſteif.“ Sie dachte
einen Augenblick nach. „Wer hat das nur zuerſt geſagt
Silly“

Wohl in Jhrem Elternhauſe half er gleichgültig aus,
mit der Fußſpitze eine der Kugeln bewegend.

„J wo halb verächtlich und dann ſich verbeſſernd,
„ich bin doch ſo früh Waiſe geworden. Na, wie ſollten Sie das
freilich wiſſen.“

„Aber Silly! Sillery Mouſſeurx ja, nun bin ich
auf der Spur. Ein armer Teufel, der mal meinen Lebensweg
kreuzte. Silly ſie gab der Schärpe einen Ruück, daß die-
ſelbe ſie enger umſpannte. „Bah

„Uebrigens, mit den vornehmen Bekanntſchaften habe ich
nicht prahlen wollen. Unſereiner iſt ja oft mit den Leuten
aber Bürgerliche, wenn ſie nett ſind, ſind mir wirklich ebenſo
ieb.“

„Sie ſind eben ſehr gnädig
„Ach, das iſt Spott. Warum machen Sie mir gar nicht

den Hof nicht ein Bischen ſehen Sie, das bin ich natürlich
gewöhnt. Wenn man eben keine Nachteule iſt! Aber Sie
das ärgert mich.“ Sie trat mit dem Fuße auf und zerraufte
die Veilchen.

„Jch verſteh' das Hofmachen nicht, Frau Baronin
Aber bei der Kleinen ach, ich habe doch Augen. Und
ſie ſchmachtet Sie wieder an. Beim Mittageſſen freilich
immer gerade aus, nach Jhnen hin.“

„Fräulein Glaukners Platz“r ünſinn Sie guckt um Jhretwillen her! Sehen Sie, nun

werden Sie ja ordentlich roth
„Wenn man das denken könnte“ er hatte die Kugel mit

Anſtrengung fortgeſchnellt „müßte ich aus Rückſicht auf die
junge Dame meinen Platz wechſeln.“

„O nein, nein, Andre denken das nicht. Sie gilt ja als
das wohlerzogenſte Fräulein an Bord, ſo ganz „ohne Koketterie“,
ſagten geſtern einige Damen im Muſikſalon zu mir. Bah, was
mache ich mir aus einer Anzüglichkeit.“ Und dann legte ſie beide
Hände gegen ſeinen Arm.

„FJch kann mich auch geirrt haben, Sie müſſen mein Gegen
über nun mal bleiben. Ich wollte Sie nur necken. Und geh'n
wir jetzt frühſtücken, ja

Sie ſtrauchelte und ſchrie ſo oft erſchreckt auf, daß er ihr
wieder den Arm bieten mußte. Als ſie die andere Seite des
Parthenons urſchritten hatten, fanden ſie Marun, mit den Fingern
die Linien eines Kapitäls nachziehend, als freue er ſich ſo greif-
bar an der Form.

„Ah ah,“ machte er.
Sie lachte und nickte. „Haben die alten Griechen ſchon Sekt

getrunken
„Nein die waren am allerleichteſten durch die Schönheit

berauſcht.“

„Hm nämlich

h z

„Arme Leute! aber wir wollen's jetzt. Jch bedarf 'ner
Stärkung, ſag' ich Jhnen!“

Sie eilte plötzlich voran, mit heller Stimme einen Jodler
ruf ausſtoßend, der die andern Damen aufmerkſam machen ſollte.

„Sie!?“ ſagte Marun.
„Ach nein!“ Döblin kräuſelte wieder die Lippven. „Das iſt

mein Geſchmack nicht.“
„An das Wimmerl glaub i nit,“ ſang Marun aus der

Fledermaus.

Wundervolles Wetter, die ruhigſte Fahrt um die Südſpitze
Griechenlands jede Furcht vor der Seekrankheit bei den ſonſt
Aengſtlichen verſchwunden, nur die ganz Untüchtigſten wie immer
in der Stille der Kammern verborgen. Und zwiſchen Lunch und
Diner wurde es „am Platze der Verkündigungen“ auf der Treppe
zum Promenadendeck angeſchlagen „Ball auf Deck.“

Sie kamen bereits in hellen Gewändern zum Abendtiſche,
die tanzluſtigen Damen beider Erdtheile und auf Deck trafen
Matroſen und Stewards Vorbereitungen für die Ausſchmückung
des Ballſaals. Scheinwerfer, elektriſche Lämpchen, Ballons
grenzten den Raum ab in der Mitte und die Muſiker ſte
ihre Pulte auf.

„Tanzen“, nickten die jüngſten Mädchen einander bedeutungs
voll zu „tanzen,“ ſagten gedehnt die jungen Herrn, denen es
nöthig erſchien oder Natur war Blaſirtheit zu zeigen. Aber
ſolch ein Tanz an Bord eines ſchnell im Mittelmeer dahinglei-
tenden Schiffes war doch etwas Beſonderes und da „konnte“
man's am Ende wagen. Und ſo fanden ſie ſich denn auch be
wogen, nach der üblichen Cigarre im Rauchzimmer ſich zur Ak-
tion bereit zu erklären.

Ein milder Abend, eine ſchmeichelnde Luft, Leuchtfeuer von
den Jnſeln und Küſtenvorſprüngen, ſelten einmal ein begegnendes
Schiff mit der weithin ſichtbaren Laterne an den Maſten das
Glaſen. (Aufſchlagen gegen die Schiffsuhr) regelmäßig wie immer,
der Wachtruf der Matroſen im Korbe (im Krähenneſte) langge-
zogen „Alles wohl an Bord!“ die Ablöſung mit ſtramm
anrückenden Matroſen es war das Schiffsleben von der
günſtigſten Seite.

„Alles wohl an Bord wiederholte Cläre Glaukner, deren
dunkler Kopf aus einem bunt ſchillernden ſeidenen Beduinentuche
hervorſchaute, „wie das beruhigend klingt.“

Hans Döblin war zu ihr vrrapgemerſt als er ihr weißes
Kleid auf dem Hinterdeck leuchten ſah, wo ſie ſtand nach der
Waſſerfurche blickend, welche die Bewegung der Schrauben
zurückließ. „Alles wohl an Bord“ wiederholte er „das
kann eine große Unwahrheit ſein wer weiß, was an
Schmerz und Kummer, an Furcht und Hoffnung hier einzelne
Herzen hier bewegt.“

„Ach“ ſie hatte die Hand leicht aufgeſtützt. „Sollte
man nicht viel eher annehmen, daß Alle, die zu dieſer Ver
gnügungsfahrt auf den Herkules gekommen ſind, frei, frohe, ge
nußſuchende Menſchen ſind Alt wie jung ſich in der weiten,
ſchönen Welt herumtummeln zu dürfen, iſt das nicht beglückend?
„Nein“, und ſie lächelte ſchelmiſch zu ſeinem ernſten Geſichte
Luavj- „für mich ſoll der Ruf nichts Anderes bedeuten für

einen und für Keine. Sie ſollen mich nicht anſtecken, beein-
fluſſen mit Jhren ſkeptiſchen Vorausſetzungen

Das klang trotzig, er hatte ſie noch nicht ſo geſehen, aber
es gefiel ihm.

„Sie haben einen Willen für ſich, Fräulein Cläre, gnädiges
Fräulein,“ verbeſſerte er.

„Großmama erzog mich ſo. Es könne ſein, daß ich allein
auf mich geſtellt durchs Leben müſſe. Sie will mir volle freie
Selbſtverantwortung erleichtern.“

„Ach Sie Sie Kind mit dem Leben kämpfend, welche
Thorheit! Was für Jdeen haben Sie denn in dem jungen

Kopfe da unter dem Glöckchentuche
„Sehr verſtändige!“ und ihre Züge wurden ernſt,
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„Emancipationsgelüſte ſtehen Jhnen gar nicht.“ Er beugte
jch lebhaft vor. „Und die wird man Jhnen nehmen. Sie
allein im Leben Das glauben Sie wohl ſelber nicht. Es iſt
zas erſte Mal“, vorwurfsvoll klang das, „daß ich Sie nicht
o ſo wahr finde, wie ſonſt. Eine junge Dame wie Sie.“

„St!“ machte ſie und ſtand aufgerichtet da, das hübſche
Beſicht dem Lichte zugewendet, ſo daß er das Zucken des kräf-
gen Mundes ſah. „Großmutter zeigt mir die Welt und die

nſchen, wie ſie r Die Sentimentalität, mit der ſie er
ogen iſt, kam längſt aus der Mode eder birgt ſich ſcheu im

inkelchen die Generation, der ich zugehöre, geht vielen
Kämpfen entgegen. Und wir ſind arm, Herr Döblin

Sie ſagte das ſo ſtolz, als wiſſe ſie, das ſie auf innernWerth Gewicht legen vürſe

Er fuhr mit der Hand über die Stirn und brachte ſein
aar, das er für das Diner pedantiſch glatt gekämmt, in eine
nordnung, die ihn beſſer kleidete. Etwas Nervöſes war in dieſer

Bewegung, er beugte ſich noch näher.
„Und Sie ſind ſo tapfer, Sie fürchten ſich nicht? Sie

haben vielleicht beſondere Talente Jn unſern Kreiſen, ſehen
ie, da wären Jhre Anſichten, verzeihen Sie, etwas Abſonder-

liches. Dort hält man den Beruf der Frau, den häuslichen,
für den einzig richtigen.“

„Jch habe keine beſonderen Talente, aber Muth einmal
ur Arbeit, wie ſie mir das Leben auch bringen mag dann

auf mich ſelbſt zu halten. Was man wahrſcheinlich in
hren Kreiſen als eine glückliche Verſorgung betrachtet, das Zu-

menſtimmen äußerer Verhältniſſe ſehen Sie, das hätte ich
Muth, ohne inneres Zuſammenſtimmen, zu verſchmähen

Er Mein Glaukner, Sie ſind ſo jung und zeigen ſo viel
F

Seine Hand lag da, wo vorhin ihr Finger geruht und
er t wie das Holz noch ein wenig von der Wärme zu-
rückgab.

„Und kann ſo kindiſch ausgelaſſen ſein, bin's ſo gerne und
Sroßi liebt es auch. Man iſt nur einmal jung.“

S haben Sie wohl für einen rechten Philiſter ge
halten fragte er leiſe, mit dem Verſuch, ihren vollen Blick
zu ertaghen.

„Wenn Mondſchein wäre, das machte ſich beſſer, Döblin“
ſagte Maruns ſchrille Stimme, „Das gnädige Fräulein ſo

im weißen Kleid mit dem Tuch da und dann Mondſchein. Jch
din nämlich v für ſo was

Döblin fuhr noch einmal durch ſeine Haare.
„Und wo Sie bleiben Jch habe den Kaffee allein trinken

müſſen unerhört iſt's! Und Sie, Döblin, die Baronin ſah
doch bei Tiſch aus in dem changeant Kleid ſo chic! und grad
ſo, ſo Na, iſt gut. Der Schneemann hat ſo enorm viel Eis
gegeſſen, um ſich abzukühlen, daß es auf dem Herkules eine Eis-
goth. geben wird. Ah, und getanzt ſoll werden Wie ich Sie
kenn', ſind Sie nit bei dem Schwindel! Dazu macht man doch
keine Orientfahrt, um Ja ſo, Sie müſſen mich ſchon ent
ſchuldigen, gnädiges Fräulein Dem trau ich ſchon nit die
rechten Tanzkünſte zu! Das iſt ſo ein Bär wenn er Sie
etwa engagirt haben ſollt

„Nein!“ ſagte Cläre kurz und trat von dem Herrn fort.
„BVBös, freilich lachte Marun, „das kommt nun natürlich

wieder auf meine Kappen. Habe mir die erdenklichſte Mühe ge
geben, um Sie von dem Zwiegeſpräch da zu erlöſen kommen
Sie ins Rauchzimmer

Döblin folgte ihm. Von Cläre's weißem Kleide ſah er
keinen Schein mehr. Sie war langſam um die hell erleuchteten
Salons ge angen, in denen die Damen plaudernd ſaßen, nicht
ganz zufrieden mit ſich. Wie war ſie nun dazu ESrrer dem
fremden Mann jene ernſten Dinge zu ſagen. Großi liebte es
nicht, daß man ſo „ſo ausgab“ gegen den Erſten, Beſten. Nun,
da verbeſſerte ſie ſich ſelber, das war Herr Döblin doch nicht
mehr, man hatte ja ſchon genug mit einander geplaudert und
traf ſich immer unvermuthet ein paar Mal im Laufe des Tages.
Und er hatte ſo etwas, das Vertrauen erweckte.

„Mein gnädiges Fräulein
Herr Schneemanu hatte eine ziemlich verdroſſene Miene

ſie waren bei der Umbiegung faſt gegen einander gerannt.
„Wie geht's Jhnen fragte Cläre gedankenlos. Nun ver-

trat ihr der große Mann den Weg.
„Sehen Sie, das iſt nun nit Recht, daß Sie d anch zu

dieſer Frage haben anſtiften laſſen. Das halbe Schiff iſt ſchon
auf mich gehetzt ſo ein ſchlechter Witz von dem Marun. Zu
viel Eis ſoll ich gegeſſen haben und ganz verſcharmerirt ſein in
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die Frau Baronin da. Auf Ehr' nit, nämlich mit dem Eis.
Und ſie iſt ja eine ſehr ſchöne Frau und liebenswürdig gegen
Jedermann. Aber ſo leicht verliere ich meinen Kopf nicht.
Aber nun der Marun! Und ſteckt den Herrn von Döblin auch
ſchon an, der ſonſt ein ſo ſtiller und freundlicher Mann iſt.
Und haben uns ſo gut in der Kammer vertragen, wir zwei,
wenn ich auch immer habe aufräumen laſſen, denn eine
Unordnung vollführt der, ſchon gar nicht mehr durchzukommen.“

Endlich konnte Cläre gen ſie fand die n
neben dem Profeſſor Mühlhof auf einer Bank ſitzend. Natürlich
hatte man gemeinſame Bekannte entdeckt.

„Die kleine Welt““ ſagte der alte Herr.
„Jn der man ſein Penſum alle Tage abwickelt,“ fiel die

Geheimräthin ein. „Wie ruhig man das Knäulchen dreht, wenns
bald zu Ende geht“ ſie blickte mit heiterm Ausdruck hinaus
auf die rauſchende ſchwarze Waſſermaſſe, welche der Kiel des
„Herkules“ durchſchnitt.

„Ach aber die Jugend,“ ſeufzte der Archäologe und ſah
mit Wohlgefallen in Cläre's friſches Geſicht.

„Sie ſitzt ahnungslos vor dem Vorhang, freilich!“ ſagte
die Matrone, „aber ſo ganz ohne Leitfaden für die Lebens-
komödie, die da aufgeführt wird, ſoll man ſie doch nicht laſſen.“

„Verehrte Frau, nur einem Mädchen keine Jlluſionen
rauben

„Nein, damit ſie aufwächſt in dem Glauben an Heldenthum
und all' dergleichen veraltete Heiligenſcheine, mit den romantiſche
alte Jungfern „Euch“ aufgeputzt haben. Wie der Menſch dem
Menſchen gegenübertritt, das ſollen unſere Mädchen lernen und
mit offenen Augen ſoll ſie ſehen, das iſt mein Apell an die
deutſchen Mütter.“

Sie lächelte fein und neigte ſich zu ſeinem Ohr. „Glauben
Sie nur, Jhr büßt deshalb doch nichts ein. Verliebte junge
Herzen und daher „Gläubige“ wird man doch nicht der
Welt ſchaffen, dafür ſorgt Mutter Natur. Nur verſtändige
Frauen, die es ernſt mit der Lebensarbeit nehmen, die wollen
wir erziehen.“
Der alte Herr machte ein paar Handbewegungen. „Wie
ſind die Zeiten anders, wie ſo ganz anders. Meine Frau hat
als Braut elf Jahre auf mich warten müſſen, das kommt nicht
mehr ver, nicht wahr Und dann als wir uns endlich hatten,
ging's uns knapp genug. Und einmal, da haben wir uns für
unſern letzten Thaler Wein gekauft und auf unſere Liebe ange
m Und daß die beſſeren Zeiten jiommen müßten. Und ſie
ſind gekommen. Aber ſo was, ſehen Sie, das iſt nun wohl

lles unmodern geworden.“
Die Geheimräthin Glaukner nickte ſtill vor ſich hin.
„Jede Zeit hat ihre Signatur. Heute liegt der Egoismus

in der Luft. Die Philoſophen predigen ihn und die Unbewußtennehmen ihn inſtinktiv in ſich auf. Wer kann dagegen an

o Alten gewiß nicht! Aber die Jungen müſſen wir aus
rüſten

Die Waren geſellte ſich zu der kleinen Gruppe und nun
unterhielt man ſich, die Vorübergehenden zu betrachten. Amerika
rannte ſein Penſum nach Tiſch ab, Deutſchland folgt ihm ge
mächlicher. Damen groß und ſchlank in Ueberzahl, junge Herrn,
die Hände in den Taſchen, hier weiße Schuhe, dort gelbe, hier
ein „feſcher“ dort ein ſalopper Anzug, Reverends mit glatten,
würdigen Geſichtern, ein ſportbefliſſener Lieutenant neben einer
von Millionen illuſtrirten jungen überſeeiſchen Lady,
mit der er ſich nur mühſam franzöſiſch unterhalten konnte, ein
paar Zeitungsmenſchen, die ſich von den „veralteten Neuigkeiten“die ihnen die Newpapers in Athen zugetragen hatten, en

Ein ältlicher selfmademan mit ſeiner ältlichen Gattin aber als
Paar „jung“. Sie trug walnußgroße Solitairs und hing ſtets
wie ein kleiner, dicker Pompadour an ſeinem Arm, denn ſie war
eiferſüchtig auf jeden Blick ihres Neuvermählten. Alte ſelbſt
ſtändige Jungfern, die ſich ohne Gefahr für ihre Mitmenſchen
in jedes Land wagen durften, junge Herren, die mit Nichtsthun
ihre Zeit todt ſchlugen, die ihnen ſehr lang wurde, Männer der
Wiſſenſchaft, welche nach der mühſamen Lebensarbeit noch einen
Blick in die Welt umherwerfen wollten; reiche Leute mit vielen
Koffern und vielen Anſprüchen an Bord gekommen und in jedem
Hotel erzählend, wie verwöhnt man zu Her war; Töchter, die
mit ſo harmloſer Vorbildung reiſten, daß ſie mit ihrer Naivetät
Entzücken hervorrufen konnten, Ehepaare, die es „ſich leiſten',
konnten, mal aus der Berliner Saiſon zu entwiſchen einige
ariſtokratiſche Namen, die aufputzend die Liſte füllten, Rechts
anwälte und Commerzienräthe ein buntes Gewimmel und
Gemiſch, nie langweilig für den, der zu beobachten wußte.

Und nun kam auch die Muſik herauf.
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is. Die Baronin Lübben hatte über ihr reich von weißen Spitzen er trug die dunkelblaue Uniform der Muſikanten er wich
en überfloſſenes Kleid einen runden, braunen Mantel geworfen, aus aus, um ſie vorüber zu laſſen, ihr Kleid ſtreifte ſeine Füße, ganz
ht. deſſen Kapuze ihr lebensfriſches lachendes Geſicht hervorblickte. läſſig dankte ſie, dabei hatte ihr der Mann ins Geſicht geſehen
ich So kam ſie die ſchmale Treppe empor, geräuſchlos über die und nun kam ein erſtickter Laut von ſeinen Lippen „Silly
iſt. gummibelegten Stufen. Als man ſie unten in allen Zungen Silly Es war ein hagerer, blaſſer Menſch, die Backenknochen
ei, gefragt hatte, ob ſie tanzen würde, hatte ſie die Achſeln S kamen ſcharf unter der Haut hervor, er hatte große dunkle Augen,
ne „Jch tanze gerne. enn man mich alſo vielleicht mal holt“ in denen jetzt ein flackerndes Leuchten war. Mit ausgebreiteten

und ſie wußte, daß man jetzt ſich um ſie drängen würde. Armen, den Oberkörper vorgebogen, verſperrte er ihr den Weg
Auf dem oberen Treppenabſatz kam ihr Jemand entgegen, „Silly Du, Silly Fortſetzung folgt.

i

(Nachdruck verboten. W Seele m x 7die ochter. Nachdem der Vater ſie ihm bewilligt, lächelte ihm dasns Das Amohklaufen. Glück und ganz unerwartet wurde er zum Regenten ernannt.
us Von Dr. Hans Taft (Bremen). Nun behagte ihm der niedere Rang ſeines künftigen Schwiegeres Anfang November d. J. hat der Blutwahn, den man nach ſohnes nicht mehr das Verlöbniß wurde aufgehoben und

einem malayiſchen Ausdruck als „Amoklaufen“ bezeichnet, in ein Eidam von höherem Range gewählt. Schweigend ließ ſich
ah Kabul ein verhältnißmäßig hochſtehendes Opfer gefordert, nämlich der Zurückgeſetzte dieſe Handlung gefallen. Er blieb am Hofe

den dortigen britiſchen Agenten. Der Oberſtlieutenant Mohamed des Regenten und war ihm bald durch ſeine Willigkeit und
zte Akram Khan, der britiſcher Agent in Kabul war, wurde durch Brauchbarkeit unentbehrlich. „Auch half er bei den Vorberei
is einen Diener der Agentur getödtet, der Amok lief. Dieſer Amok- tungen“ ſo erzählt Emil Metzger, „die für die Feſtlichkeit ge

läufer verwundete außerdem den Sohn des Geſandten und einen troffen wurden. bei denen er kurz vorher noch als Hauptperſon
en Ordonnanzoffizier ſchwer, bis er von herbeieilenden Leuten nieder aufzutreten beſtimmt war. Mit der größten Gewiſſenhaftigkeit,

gemacht wurde. wie überhaupt, erfüllte er auch in dieſer Hinſicht alles, was ihm
im Von Zeit zu Zeit, wenn der Kabel eine ſolche Nachricht aufgetragen wurde. Der Hochzeitstag brach an; die Leitung des
che von einem fremden Erdtheile bringt, erfährt der Europäer, daß Hausweſens, die Sorge r die eingeborenen Gäſte lag faſt ganz in
m alte heidniſche Anſchauungen gefährliche Volksgebräuche und ſeinen Händen, während der Regent ſich mehr mit den Euro
nd fanatiſche Traditionen ihre alte Kraft behalten haben. All- päern, die bei demſelben erſchienen, beſchäftigte. Alles verlief in
die jährlich haben die chriſtlichen Miſſionare in China unter dem ſchönſter Ordnung überall wo es nöthig war, griff der Mantri

Verdacht zu leiden, ſie gebrauchten das Blut und die Augen ein, hatte da eine Ermahnung für einen Bedienten, dort ein
en kleiner Kinder zu irgend welchen zauberiſchen Zwecken, und faſt freundliches Wort für einen Gaſt; Niemand bemerkte an
ge alljährlich fallen einige Chriſten dem Fanatiémus des chineſiſchen dem eifrig thätigen, aber dabei liebenswürdigen Manne etwas
er Poöbels zum Opfer. Ganz anders geartet freilich iſt die Er Außergewöhnliches, Alles ſchien Frieden und Glück zu athmen.
ige ſcheinung die als Amoklaufen bezeichnet wird und ein Die Nacht war angebrochen, das Brautpaar hatte ſich zurück
en malayiſches Gewächs iſt. Der Name ſtammt, wie gezogen, die Gäſte verließen nach und nach die geräumige Halle,

wir ſchon kürzlich mittheilten, von dem Rufe „Amok, Amok“ her der Regent begab ſich in ſein Schlafgemach. Der Mantri mit
die den der Mörder ausſtößt, ihn ſelber nennt einigen Frauen überwachte noch die Dienerſchaft, die das Tiſch
at man einen „Amokläufer“. Jm Augenblick, wo er den Ruf aus geräth aufräumte. Die Lichter erloſchen nach und nach, die
cht ſtößt, iſt er vogelfrei; Jeder kann ihn niederhauen, aber bevor letzten Töne des Gamelan verhallten in der lauen Tropennacht.
en, er unter den Streichen der Leute zuſammenſinkt, hat er bereits Da plötzlich verändert ſich die Szene, die Hand des Mantri
ür eine Anzahl der bei dem Schrei „Amok“ vor Schrecken erſtarrten n mit einem Male nach dem Kris, die Waffe blitzt in
ge Leute mit ſeinem Kris (Dolch) niedergeſtochen. Es iſt noch heute einer en Ruf „Amok, Amok!“ ertönt von ſeinen Lippenſie eine offene Frage, worin die Urſachen dieſes de und gleichgültig, wen er trifft, ſtößt er rechts und links
hl Mordens zu ſuchen ſind. Die einen haben darin den Ausdruck um ſich. Alles flüchtet, in wenigen Augenblicken ſinken

von plötzlich hervorbrechendem Jrrſinn ſehen wollen, und ab mehrere Frauen und Diener ſchwer verwundet zur Erde
und zu, wo es gelang, einen Amokläufer lebendig zu fangen, Von dem Lärm und dem Geſchrei aufmerkſam gemacht,

us erklärte dieſer, er ſei „mata glap“ geweſen (mata heißt Auge, ruft der Regent den Namen des Mantri; letzterer kommt näheren glap Le d. h. es ſei ihm plötzlich ſchwarz vor den Augen jener öffnet die Thüre und fragt ihn: „Was giebt es?“ worauf
n? eworden und er habe nicht gewußt, was er thue. der Mantri erwidert: „Es wird Amok gemacht Nun fragt der
is agegen wendet der Ethnograph Emil Metzger mit Recht Regent: Wer macht Amok?“ worauf der Mantri mit dem Rufe

ein, zeß der malayiſche Diener dieſe Ausrede bei allen möglichen (ich), jenem ſeine Waffe in die Bruſt bohrt. Unter
un harmloſen Gelegenheiten anwende. Bei jedem loſen Streich, deſſen hatten ſich die Wächter geſammelt und bald hauchte der
ika den man ihm vorhielte, pflegt er niedergeſchlagen zu antworten Mörder unter ihren Speeren ſein Leben aus; mit ihm bedeckten
ge „Vergieb mir, Herr mein Auge war verdunkelt.“ Dr. Oxley zahlreiche Opfer die blutgetränkte Erde.
rn, in Singapore iſt der Meinung, daß den meiſten Fällen von In einem andern Falle lief ein malayiſcher Soldat Amok,
ier Amot Geiſtesſtorung zu Grunde liegt, ohne ſich deutlich darüber der zu ſeiner Beſtürzuug ſehen mußte, daß er die Gunſt einer
en, auszuſprechen, ob eine vorübergehende p odiſhe Störung Köchin noch mit mehreren Soldaten theilte. Er überraſchte ſieger die Urſache iſt, oder ein plötzlicher atuter g nach längerer bei einem Rendezvous mit einem andern und mit dem Ruſe
dy, oder kürzerer chroniſcher Krankheit. Dr. Vogler beſtreitet dieſe e Amok!“ ſtürzte er auf das ahnungsloſe Paar los. ſchlug
in Anſicht entſchieden, weiß. die Eingeborenen den Ämokläufer Einen Kameraden zu Boden und verfolgte das fliehende Mädchen.

ſelbſt nie für wahnſinnig halten verrückten Individuen dagegen Kanm hatte er ſie erreicht. als er ſie mit einem Schlage nieder
en. Ehrfurcht beweiſen und ihren Verkehr ſcheuen. Am wahr hieb. Dann folgten die Streiche mit einer ſolchen Schnelligkeit,
als inlichſten iſt es, daß mancher malayiſche Bewohner des indiſchen daß bald nur ein formloſer zerhackter blutiger Fleiſchklumpen zu
ets rchipels zum r. wird, wenn Eiferſucht Wuth, Rach einen Füßen lag.
ar ucht oder ſonſt ein phyſiſcher Affekt ihn plötzlich unzurechnungs- Natürlich hat die merkwürdige Erſcheinung des Amoklaufens
ſt hig macht und ſeine innere Aufregung ſich in wahl und ziel- auch in der malayiſchen Poeſie ihr Echo gefunden. Sowohlen en Mordthaten Bahn bricht. Die Bedeutung des Wortes ältere Reiſeſchriftſteller kennen das Amoklaufen, und die Meinung
un „Amok“ iſt: jemand in blinder Wuth angreifen und tödten iſt nicht rundweg abzulehnen, daß wir es mit einem Reſt uralter
der (mengäümok), und auch fie beweiſt daß es ſich wohl nur um Traditionen zu thun haben, zu deren vielleicht religiöſen Urſprung
en Exploſionen hochgradiger Affekte handelt. keine Brücke mehr führt. Jm Jahre 1430 erzählt Nicolai Conti
len Was dieſen Affekten zu Grunde liegt, das muß von Fall von Mördern auf Java, die ſoviel Menſchen töteten als ſie antrafen
em zu Fall unterſucht werden. Jn den meiſten Fällen ſoll es ſich „Sobald man ſieht, daß ſolche Leute ihre Arbeit anfangen ſchreit
die um 9 aus verſchmähter Liebe handeln; die malayiſche man „Amuko, Amuko“, damit die Anderen ſich in Acht nehmen
tät Demimonde hat nach der Meinung der Kenner die meiſten Fälle und man tötet ſie mit Dolch und Speerſtößen.“ Ein älterer
n', von Amok auf dem Gewiſſen. Eine intereſſante Begebenheit f malayiſcher Sittenroman, betitelt: „Die Geſchichte von Hang
ige dieſer Art trug ſich vor etwa 20 Jahren auf Java Tuwah“, der bald nach 1600 geſchrieben iſt und in dem viel
ts zu. Ein hoher Beamter, ein Patih, beſaß viele Töchter ältere Beſtandtheile vorhanden ſind, macht es wahrſcheinlich, daß
nd und kein Vermögen. Höhere eamte traten nicht als der Amoklauf auf eine ſehr alte Geſchichte zurückblickt. Jn dieſem

Bewerber auf und Leute niedrigeren Ranges fürchteten Romane beweiſt der Knabe HangTuwah ſeine AUnerſchrockenhei,
fich, einen Korb zu bekommen. Da bewarb dadurch, daß er ſich muthig einem Amokläufer entgegenſtellt-
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Dieſer eigenthümliche Roman erzählt darüber wörtlich folgendes:
„Am folgenden Morgen ſpaltete Hang-Tuwah mit einer Axt
Brennholz vor ſeiner Krambude. Durch Zulaſſung Allahs des
Allerhöchſten kam ein Amokläufer über den Paſar (Marktplatz)

zerannt. Sehr viele Menſchen wurden von ihm erſtochen, andere
jerwundet. Alle, welche da Buden hatten, verließen dieſelben
ind flüchteten ſich in ihre Kampongs hinein. Eine gewaltige
Aufregung bemächtigte ſich der ganzen Stadt B.ntan. Die
Leute, die da liefen, ſchrieen: „Hang Tuwah, willſt du denn
ermordet werden, daß du nicht in den Kampong flüchteſt? Kommt
venn nicht hier ein Amokläufer Hang Tuwah ſpaltete ſein
L weiter und ſagte: Was redet man da von Amokläufern

ie ſollen nur kommen, ſo viele ihrer ſind! Unſere Stadt hat
e ihre Hulubalangs (Krieger) und Pegawais (Beamte), um ſolche

erls unſchädlich zu machen. Sie werden ſchon getötet werden.“
Während er ſo redete, ſaß Hang Tuwahs Mutter den Amok-
läufer mit gezücktem Kris auf Hang Tuwah zurennen.
Sie rief ihm, droben aus ihrer Bude zu: mein
Sohn, klettre raſch noch auf die Bude hinauf noch zur rechten Zeit!“
Als HangTuwah die Worte ſeiner Mutter hörte, da richtete er
fich auf, faßte den Stiel der Axt und erwartete ſo den Amok-
läufer. Dieſer rannte auf ihn zu und ſtach mehrere Male nach
ſeiner Bruſt. Hang-Tuwah wich, beiſeite ſpringend, den Stichen
aus. Sie trafen nicht. Nun ſprang Hang-Tuwah hinzu, führte
mit der Art einen Streich nach dem Kopf des Mannes und
ſpaltete ihn entzwei. Der Amokläufer ſtürzte zu Boden und en-

e. Alles war voll Verwunderung, als man ſah, wie Hang-
Tuwah den Awmokläufer mit der Art tötete. Die Menge rief:
„Wir haben mit unſern Augen etwas Wunderbares geſehen:
„Ein Knabe von zehn Jahren hat einem Amokläufer Stand
a können, nur mit einer Axt“. Ein andrer ſagte: Sicher-
ich wird dieſer Knabe einſt ein großer Hulubalang (Krieger) im

e Lande.“ls tiefſten Grund für die eigenartige Erſcheinung des
Amoktlaufens wird man wohl. immer den wilden, blutdürſtigen
Charakter des Malayen anſehen müſſen. Sie haben die ge-
fürchtetſten Seeräuber geliefert, der Erwerb feindlicher Köpfe iſt
bei manchen Stämmen eine ehrenvolle That, und die malayiſchen
Soldaten von Maraſſar und Madura haben ihre angeborene
Wildheit in zahlreichen Kämpfen bewieſen. Der Malaye gehört
eben zu einer Raſſe, deren Seelenleben ſich in Extremen bewegt.
Der Awmokläufer, der in einigen Sekunden ein Dutzend Menſchen
niederſtößt, der Batak auf Sumatra, der der Menſchenfreſſerei
huldigt und der ſanfte Javaner, deſſen Tänze weibiſche Schlaff
heit und tiefſte Melancholie verrathen, ſie ſind alle drei Brüder,
d. h. echte Malayen.

Salender! Kalender!
(Schluß).

Dem Landmann kann in erſter Linie des deutſchen
Landmanns Jahrbuch 1896 von Heinrich Freiherr von
Schilling (Preis 1 Mark), empfohlen worden. Dringend noth neben
der praktiſchen Beſchäftigung thut es allen Landwirthen heute, auch
ſich fort zu bilden und zu erfahren, was es neues giebt auf allen Ge
bieten der Landwirthſchaſt, Bodenverbeſſerung, Saatgut, Vieh-
haltung, Maſchinenkunde u. ſ. w. Es iſt hierbei nicht leicht, immer
das Richtige zu finden, denn jeder Landwirth weiß: „es iſt nicht alles
Gold, was glänzt“, neben wenigem Gutem macht ſich unendlich viel
Falſches, Zufälliges Schwindelhaftes bereit. Jſt es nicht ein guter
Gedanke, wenn ein Mann, wie Freiherr von Schilling, mit ſeiner
großen Erfahrung erſtaunlichem Wiſſen und gemüthvoller Sprache
in einem allgemein verſtändlich geſchriebenen, alle Jahre wiederkehren-
den „Jahrbuche“ den Landwirthen das vorträgt, was es an wirklich
Erprobtem, Praktiſchem neues zu lernen giebt Sehr angenehm iſt,
daß Freiherr von Schilling auch ein ganz vorzüglicher Zeichner iſt,
der überall da, wo das Wort nicht ausreicht, Viehraſſen, Getreide
ſorten, Maſchinen muß man ſehen, da nützt alles Veſchreiben nichts

mit dem Bilde dem Verſtändniß nachhilft. Mit jedem Jahre mehrt
ſich die Zahl der Landwirthe, die des Deutſchen Landmanns Jahr-
buch leſen, das nebenbei zugleich den Kalender erſetzt. So ſind für
das Jahr 1896 allein 10600 Exemplare für die landwirthſchaftlichen
Vereine in ElſaßLothringen beſtellt wohl der beſte Beweis für
die anerkannte Nützlichkeit des Jahrbuches. Man kauft das Jahr-
buch für eine Mark in jeder Buchhandlung, ſonſt kann man es
auch gegen Einſendung von 1,10 Mark in Briefmarken von der
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder
vortofrei beziehen. Jn demſelben Veriage iſt Trowi öezſch's
Landwirthſchaftlicher Kalender für 1896 (33ſter Jahr-
gang), erſchienen, in feſtem Leinenband mit Taſche und Bleiſtiſt,
Preis 1 Mk. 50 Pf., in Lederband 2 Mk. Er hat die brauchbarſte
Fuſammenſtellung des Notizbuches, recht handliches, bequemes Format,

ſein äußerſt überſichtliches, für die einzelnen Ländestheile zuſammen
geſtelltes Märkteverzeichniß und iſt für den praktiſchen Landwirth der
billigſte Kalender. Käufern, welchen die eingefügten Tagelohntabellen
für ihren Gebrauch nicht genügen, wird der ehrbedarf koſtenlos
nachgeliefert.

Den Herrn Jungeneuren wird wie alljährlich ſo auch dieſes
mal P. Stühlen's Jngeneur-Kalender für Maſchinen
und Hüttentechniker PWor erwünſcht komm in. Eſſen Druck
und Verlag von G. D. Bädeker. Preis geb. 3,50 Mark, in Brief
taſchenform 4,50. Mark. Das mit größter Sorgfalt und unter Leitung
unſerer hervorragendſten Jngenieure hergeſtellte, im 31. Jahrgange
ſtehende Büchlein bedarf wohl kaum noch der Empfehlung. Der Jn-
halt iſt im weſentlichen der gleiche geblieben in 24 auch diesmal wieder
ſorgfältig durchgeſehenen und verbeſſerten Abſchnitten find die einzelnen
Wiſſenſchaften und Jnduſtriezweige in kurzer, überſichtlicher Form be-
handelt. Von RNeuerungen iſt ein im Kapitel „Elektrotechnik“ hinzu
gefügter Abſchnitt über Elektricitätswerke hervorzuheben. Die Beilagen
und Beigaben ſind an Zahl und Werth den früheren gleich geblieben,
auch das Weſtentaſchenbuch iſt ſorgfältig durchgeſehen und mehrfach
verbeſſert worden. Jn der Beigabe „Sozialpolitiſche Geſetze und Be-
kanntmachungen“ haben zweckmäßig die neuen Verordnungen betreffend
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe
und die preußiſche Ausführungs- Anweiſung betr. die Sonntagsruhe im
Gewerbebetriebe mit Ausnahme des Handelsgewerbes Platz gefunden.
Die Form des vorzüglichen Kalenders iſt dieſelbe handliche, der Einband
der gleich elegante der früheren Auüsgaben geblieben.

Auch die Aerzte ſind nicht vergeſſen worden. Für ſie ſteht
der neue Jahrgang des Wernich'ſchen Medicinal-Kalenders
(zwei Theile) im Hirſchwald'ſchen Verlage in Bereitſchaft. Wie aus
den früheren Jahrgängen allgemein bekannt iſt, umfaßt der Jnhalt
des erſten Theiles alle die für die Praxis bewährten Abſchnitte in Zu-
verläſſigkeit und Präciſiton. Der zweite Theil enthält neben der
authentiſchen Darſtellung des Deutſchen Medicinalweſens die Ver
zeichniſſe der Aerzte und Apotheker ſämmtlicher deutſcher Staateni
amtlich revidirt. Durch Verwendung des neuen undurchſichtigen
Dünn-Druckpapiers für den Text des erſten Theiles iſt der Umfang
deſſe ben trotz der großen Seitenzahl gar nicht mehr voluminös, ſo daß
das Taſchenbuch jetzt dünn und leicht von dem Arzte bequem in jeder
Taſche getragen werden kann.

Wir ſchließen unſeren Bericht mit der Empfehlung von dre
Damenkalendern, die ſicherlich und mit Recht viele Freundinnen
finden werden: wir meinen den im Verlage des „Hinkenden Voten“
zu Lahr erſchienenen „Damenkalender“, der in kleinem Format,
in elegantem rothen Einbande ſich allerliebſt präſentirt und beſonders
durch ſeinen überaus billigen Preis ſich empfiehlt ferner den Deckerſchen
Damenkalen der (R. v. Decker's Verlag G. Schenck, Kgl.
Hofbuchhändler, Berlin SW. 19), der in ſeiner jetzigen Ausſtattung
und bei dem Reichthum ſeines Inhalts wohl als der hervorragendſte
unter allen Damenkalendern bezeichnet werden kann. Er iſt ſeit ſeinem
erſten Jahrgange bei Damen aller deutſchen Höfe eingeführt und der
ſtete Begleiter der Damenwelt feiner Kreiſe. In dieſem Jahre ſchmükt
das Stahiſtichportrait der Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen den reizen-
den Kalender, welcher mit Geſchichtskalender, Anthologie, Schreib-
kalender, Genealogie u. zahreichen Tabellen bei ſeiner Billigkeit (Preis
2,50 Mk. elegant in Calico mit Goldſchnitt gebunden und mit feinem
Bleiſtift), auch ein nützliches, elegantes und ſehr empfehlenswerthes
Weihnachtspräſent darbietet.

Und endlich ſei der Deutſche Hausfrauen-Kalender
für 1896, herausgegeben von der Redaktion des Frauenblattes „Häus-
licher Rathgeber“ Robert Schneeweiß, Breslau, Preis 50 Pf. genannt.
Der neue Jahrgang dieſes der Frauenwelt wohlbekannten Kalenders
wird ſich eine noch weit höhere Beliebtheit als ſeine Vorgänger er
werben. Bringt doch derſelbe als Gratisbeilage einen Wandkalender
und iſt doch das Format des Kalenders diesmal noch einmal ſo groß
wie früher und dadurch auch die Fülle des Gebotenen verdoppelt
worden, ohne daß deswegen der Gediegenheit des Jnhalts Eintrag
geſchehen oder der Preis erhöht worden wäre. Wir finden hinter dem
Kalendarium und einer Regententafel intereſſante Erzählungen, ſtim-
mungsvolle Gedichte, ein durch zahlreiche Abbildungen erläutertes
Kapitel über „Handarbeiten“, eine Abhandlung über Selbſtfertigung
der Gaärderobe, ſowie eine ganze Anzahl praktiſcher Winke aus ver
ſchiedenen Gebieten der Hauswirthſchaft, Gelegenheitsgedichte, eine
reiche Auswahl von Küchenzetteln und endlich ein Märkteverzeichniß
für ganz Deutſchland. So dient dieſer Kalender mehr der Kinderſtube
und der Küch als dem Boudoir und wird als lehrreiches und dabei
e amüſantes Büchlein vielen jungen Hausfrauen willkommen
ein.

Vom LHüchzjertiſch.
Fünf kürzlich in der „Nation“ erſchiene Artikel des Herrn

Juſtizraths N. Levy (Berlin) über den Entwurf des Bürger-
ichen Geſetzbuchs für das Deutſche Reich find in einer

Separatausgabe erſchienen. Preis 1 M. Da die Arbeit des Herrn Levy
den weſentlichſten Inhalt des neuen Geſetzbuchs unter ſpezieller Berück
ſichtigung der Abweichungen vom beſtehenden Recht in höchſt über
ſichtlicher Weiſe zur Darſtellung bringt, ſo eignet ſich die Broſchüre
vorzüglich zur Einführung in die wichtige geſetzgeberiſche Materie.

w. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verſag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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